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„Gegen den Währungs umſtur;“ 

lautet der Titel einer Schrift, welche Dr. Karl 
Helfferich als Heft 128 der Volks wirthſchaftlichen 
Zeiifragen (Berlin, L. Simion) ſoeben veröffent- 
licht. Durch den jüngften Beſchluß des Reichs- 
tages und die veränderte Haltung der Reichs- 
regierung iſt in der Währungsfrage eine neue 
Lage geſchaffen worden, welche ein neues Auf- 
gebot von Bemühungen zur Bekämpfung einer 
Gefahr nöthig macht, die, wenn auch in ihrer 
vollen Höhe noch nicht unmittelbar vorhanden, 
doch nicht groß genug gedacht werden kann. Die 
vorliegende Schrift ift die erſte, welche unter den 
veränderten Derhältniſſen noch einmal den Werth 
der deuiſchen Münzreform und die gegen ſie 
gerichteten Angriffe einer ſachlichen Unterſuchung 
unterwirft, der Perfaſſer hat ſich bereits in der 
währungspolitiſchen Literatur durch ſeine erſte 
Schrift (Die Folgen des deutſch - öſterreichiſchen 
Münzvereins, 1894) bekannt gemacht. 

Seiner neuen, überaus zeitgemäßen Arbeit 
giebt Dr. Ludwig Bamberger das Geleit mit 
einem Vorwort, in welchem er hervorhebt, daß 
in der neueſten Phaſe des Währungsſtreites die 
Reichsregierung ebenſo wie viele Reichstags- 

- abgeordnete dem Druch von Maſſen nachgegeben 
haben, die ganz und gar unfähig find, in dieſem 
Streit ſich ein begründetes Urtheil zu bilden. Die 
Schluß worte dieſes Vorworts, in denen Dr. Bam- 
berger die Aufgabe und den Inhalt der 
Kelfferich'ſchen Schrift in Kürze treſſend harakterifirt, 
lauten: ? 

„Man unterſchätzt in den Kreiſen der Reichs- 
regierung und des Reichstages den Ernſt der 

Sache, um die es ſich handelt. Ein hochſtehender⸗ 


ſehr conſervativer, ſehr competenter Mann ſagte 
- jüngft bei dieſem Anlaß: „Man hat Luſt, mit 
dem Feuer zu ſpielen.“ Die Gefahr dieſes Spleles 
zu zeigen, hat ſich der Verfaſſer zur Aufgabe ge- 
macht. Er wendet ſich nicht an breite Maſſen, 
um ihnen durch Voripiegelung. künftiger Herr- 
lichkeiten den Wahn beyubringen, daß der Um- 

- fturg der Währung ihr Loos verbeſſern werde. 
Er ſpricht mit verständlichen Thgatſachen und Aus- 
eines ſchweren Problems näher treten wollen 
und können. Im erſten Theile zeigt er aus dem 
hiſtoriſchen Gang der Dinge, wie gam anders die 
Reſorm unſeres Münzweſens vor dem jüngſten 
Umſchlag behandelt worden iſt, und wie außer- 
ordentlich glücklich es ſich dabei entwickelt hat; wie 
niemals weniger Grund vorhanden war, als jetzt, 
an demfelben zu rütteln. Im zweiten Theil weiſt 
er nach, daß die vom agrariſchen Standpunkt 
gegen dieſe Währung erhobenen Anklagen mit 
gan; falſchen Gründen operiren, daß von der 
Einführung der Doppelmährung nicht entfernt 
die Heilung der agrariſchen Nothſtände zu er- 
warten wäre, viel eher das Gegenthell; mit einem 
Wort, daß Deutſchland, wenn es auf ſolche Bor- 
ſchläge einginge, riskirte, den Klagen nicht abzu- 
heljen, aber unermeßlichen Schaden in ſeinem 
eigenen Haufe anzurichten: daß aus dieſem 
Schaden Vortheile im großen nur für fremde, 
im kleinen nur für ganz unberechtigte Intereſſen 


Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Don E. Kins. 

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Englischen 
f von Marie Schult. 

Kapitel XVI. 5 
Der nächſte Tag verſtrich langſam und trübe. 
Das düftere Winterwetter laſtete ſchwerer auf 
Bettie, als fie ſich eingeftehen wollte, und ſelbſt 
Bellas Stimmung war nicht fo ruhig und gleich- 
mäßig wie ſonſt. 
„Ich muß auf ein wenig Zerſtreuung für dich 
finnen, Bettie“, fagte fie beim zweiten Frühſtück. 
„Wir wollen heute Nachmittag einen Beſuch bel 
Mountftuarts machen. Der Anblick fremder Ge- 
ſichter wird dir gut thun. 


Bettie würde Einwendungen erhoben haben, 


- hätte fie Energie genug dazu beſeſſen, aber es 
ar leichter, auf Bellas Wunſch einzugehen, als 
zu widerſprechen. Sie hüllte ſich daher in ihren 
Pel) und begleitete Frau Peter Jane bei ihren 
Beſuchen, bei denen fie nur ſprach, wenn fie an- 

geredet ward, und dann fo zerftreute Antworten 
ertheilte, daß es ihrer Gefährtin ordentlich auf 

die Nerven Kir und fie ſich das Wort gab, 
4 — nach ihrer Heimkehr den Arzt holen zu 
aſſen. 


nach Haufe zurückkehrten. ö 3 

Der Diener empfing ſie an der Hausthür mit 
der Nachricht, daß Kerr Zane angekommen ſei 
und ſeit einer Stunde auf ſie warte. 

„Sholto ſchon wieder!“ rief Bella erſtaunt, 
aber hocherfreut. Sie konnte ihm nun gleich 
ihre Meinung über den Geſundheitszuſtand feiner 
Frau ſagen, ihm ausſprechen, daß ſie keine Der- 


antwortung übernähme, wenn Beitie noch länger 


bei ihr bliebe. 

„Wie geht's, Bella? Ich komme wieder, um 
mit Bettie ju reden. Kannſt du mir eine etwa 
halbſtündige ungeſtörte Unterredung unter vier 
Augen mit ihr verſprechen?“ fragte Sholto in 
einem Tone, der ſeine Frau, die Bella auf dem 
Juße folgte, erbeben machte — er klang jo rauh 
und ſeltſam. 

„Gelbftredend kann ich das. Da iſt Bettie. Mach 
deinen Pehhmantel auf, Kind, er iſt viel zu heiß 
ür dies warme Zimmer. Jaß dich kurz, Sholto; 
ie if müde und angegriffen.“ 


An Recht gel der Reichshanjler, Jar 


Es war ſpät geworden, faſt ſechs Uhr, ehe fie 
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erwachſen würden. die, welche glauben durch 
ſcheinbar unverfängliche Zugeſtändniſſe das Vor⸗ 
gehen gegen den feſten Beſtand unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Grundlage ermuntern zu dürfen, 
mögen ſich bei Prüfung der nachfolgenden Dar⸗ 
ſtellung der fie. treffenden Derantwortlichkeit in 
ihrem vollen Umfange bewußt werden!“ 1 


K——— TVT 
Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 5 

n 7 Berlin, 19. März. 

Am Anfang der heutigen Sitzung waren nur 
ca. 20 Abgeordnete anweſend. das Haus be- 
endete den Etat des oſtafrihaniſchen Schug. 


gebietes. Die Debatte war etwas lebhafter als 


geſtern. die Oppoſition gegen die Colonial- 
politik vertraten der Abg. Richter und die Goclal- 


demohraten, während Dr. o. Bennlgſen für die- 
ſelbe ſprach. Bebel brachte eine Anzahl Fälle zur 


Sprache, um die Colonialpolitik in ein ſchlechtes 


Licht zu ſtellen. Von den anweſenden Regierungs- 
vertretern nahmen der Director im Colonialamt 


Kayſer und Staatsſecretär Marſchall die be- 
ſchuldigten Beamten in Schutz und lehnte es ab, 
Denunciationen ſtützten, einzugehen. 
um 5 Uhr wurde die Sitzung auf morgen 1 Up 
vertagt, Auf der Tagesordnung fteht die 3 
ſetzung des Colonialetats und die zweite Left 
des Geſetzentwurfes betreffend die Gewerbezählung, 
Abg. Dr. Kaffe (nat.-Iib.): Ich habe im vorige 
Jahre mit dem damaligen Reichskanzler Grafe 
Caprivi eine Auseinanderſetzung wegen 
Majors v. Wißmann gehabt. Jetzt erweiſt 
daß meine damaligen Behauplungen g 
fertigt waren, denn Wißmann ſteht heute 
Tadel da, und alle ſehen auf ihn, wo es ſich 
die Neubeſetzung des Gouverneurpoſtens hande 


oniatpolitik „u kur) it, um große Erfolge 
warten zu können. England, Holland, Frankr 
haben Generationen zur Entwickelung ihr 


Colonien gebraucht. Unſere Colonien haben 
ſich verhältnißmäßig ſehr ſchnell entwickelt. 
Ich wünſche, daß in ihnen auch An⸗ 


ſiedlungsraum für unfere Auswanderer ge- 
ſchaffen wird, und ich glaube, daß dieſem 
Wunſche auch das Programm entſpricht, welches 
der Reichskanzler Fürft Hohenlohe im dezember 
vorigen Jahres hier im Kauſe vertreten hat. Es 
iſt ungerecht, das Großkapital von der olontal- 
action auszuſchließen. Ein Gegengewicht gegen 
daſſelbe bilden die moraliſchen Dereinigungen, 
vor allem die Miſſionen. Sowohl an der 
Eultivation als an der Coloniſation ſollte ſich das 
deutſche Bolk umfangreicher betheiligen. Es gilt 
hier das Wort des Framoſen Leroy Beaulieu: 

asjenige Volk wird das größte ſein, welches am 
meiſten coloniſirt. 


J · - 
„Ich will mich fo kurz als möglich faſſen. Willft 

du fo gut fein, mir meinen Diener Burnen herein ⸗ 

Vörbte Bella? Er wartet draußen auf dem 
orplatz.“ N 
Seine Schwägerin blickte überraſcht auf, aber 


ſie machte keine Bemerkung, ſie ſtellte niemals 


neugierige Fragen. 

„Sehe dich“, wandte der junge Mann ſich zu 
feiner Frau, als fie allein blieben, „es iſt eine 
lange Geſchichte, die du hören ſollſt, und du wirft 
müde fein.” 

Bettie ſank in den Geſſel, den er für fie herbei- 
gezogen und lockerte ihren Pehmantel am Kalſe, 
denn nach der kalten Fahrt kam es ihr im 
Zimmer ſehr heiß vor. Sholto hatte ihr weder 
die Hand gegeben noch ſie ſonſt auf irgend eine 
Weiſe begrüßt; er ſchien von ſchwerer Sorge be- 
drückt, und es kam Bettie ſo vor, als babe er 


beugten Hauptes, die Hände auf dem Rücken auf 

und nieder ſchritt. Nee 
„Mach' die Thür zu, Gurney“, ſprach er, als 

der alte Diener eintrat, und er ſelbſt drehte dann 


im Schloſſe um. 

Die Beränderung, die mit Gurneny vorgegangen, 
erſchreckhte Bettie. Er war ein rüftiger, alter 
Mann geweſen, als fie ihn zuletzt geſehen, jetzt 
ging er vornübergebückt und unſicher — als ſei 
er um zehn Jahre gealtert. 

„Komm näher, Gurney, du brauchſt dich nicht 
zu ängſtigen“, fuhr Sholto freundlicher fort, als 
der Alte an allen Gliedern bebend ftehen blieb. 
„Die gnädige Frau iſt verſchwiegen.“ gi 
1 2 bab uns niemand, 7 5 

„ ger Herr?“ fra e m 
zitternder Stimme. e i 

„Ganz ſicher. Nun, Gurney, beginn deine 
grauenvolle Erzählung.” 

„Schwören Sie, gnädige Frau, daß Sie mein 
Geheimniß nie verrathen werden. All’ die langen 
Jahre habe ich es bewahrt und glaubte nicht, 
daß ich es je ausſprechen müßte, aber geſtern 
Abend hat der gnädige Herr es mir abgepreßt 
und mir das Verſprechen abgerungen, Ihnen 
alles zu erzählen, aber nicht, ehe Sie einen Eid 
ablegen, gnädige Frau, daß kein Wort davon je 
wieder über Ihre Lippen kommen wird.“ 

„Das ſchwöre ich“, beiheuerte die Angeredete 
mit feierlichem Ernſt. 
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er Rabatt. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


auf die Angaben Bebels, die ſic auf anonume 
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eines Caſinos verbraucht wurden. Zu den Bauten 


ihre Anweſenheit faſt vergeſſen, während er ge. 


eigenhändig hinter dem Eintretenden den Schlüſſel 


Director Kayſer: Geſtatten Sie mir ein paar 
Worte über die Finanpwirthſchaft des Majors 
v. Wißmann zu ſagen. Er hatte urſprünglich für 
die Unterwerfung des Aufſtandes 2 Millionen ver- 
anſchlagt. Dieſer Anſchlag iſt aber nahezu um das 
Vierfache überſchritten worden. Mit dieſem End- 
refultat vor ſich, hat der frühere Reichskanzler 
Graf Caprivi ſo über die Wirthſchaftspolitik des 
Majors v. Wißmann geſprochen, wie er es eben 
gethan hal. Hinterher hat man gefunden, daß 
jeder Anſchlag in Afrika eigentlich ein Lotterie 
ſpiel iſt und Wißmann Erſtaunliches mit umzu- 
länglichen Mitteln geleiftet hat. Ich hielt mich für 
verpflichtet, dieſes im Intereſſe des Grafen 
Caprivi als auch Wißmanns klarzuſtellen. 
Abg. Bebel (Soc.): Man wird zugeben müſſen, 
daß die Dinge in Oſtafrika ſich nicht gebeſſert, 
fondern verſchlechtert haben. Um beurtheilen zu 
können ob Oftafrika eigentlich die großen Auf- 
wendungen lohnt, die wir ſchon gemacht haben, 
müſſen wir alle Aufwendungen für Poſtdampfer 
etc, mit in Rechnung ſiellen. Die Zolleinnahmen ſind 
bis jetzt ſtets weit hinter den Anſchlägen zurück- 
eblieben. Für Europäer iſt in Oftafrika das Klima 
ſo ungünſtig, daß ſie dort nicht aushalten können. 
In Pangani find deshalb die Baummollen- 
plantagen wieder aufgegeben wurden. Was 
mein College Vollmar über die Erfolgloſigkeit 
der Wahehe - Expedition geſagt hat, iſt bis jetzt 
nicht widerlegt worden. Damals wurde be- 
richtet, es ſeien 5000 Männer und 1500 Frauen 


und Kinder in Gefangenſchaft geführt worden. 


Was würde man dazu ſagen, wenn ſo etwas in 
Europa geſchähe? Was den Gouverneur Irhrn. 
v. Schele anlangt, fo verſicherte mein Gewährs- 


mann, daß ſich fein Auftreten in nichts von dem 
des Herrn v. Wrochem unterſchieden habe. Nie- 


mals iſt er da zu finden geweſen, wo er hätte 
ein müſſen. Die Flußpferdpeitſche ſpielte auch 
unter ihm die Hauptrolle. Die Sudaneſen, die 
Schutz- und Polieitruppe find eine gänzlich ver ⸗ 
ſommene Raſſe, durch welche auch dem Backſchiſch⸗ 


unweſen in greulicher Meile Vorſchub geleiſtet 


wird. der Redner führt hierzu mehrere Fälle 
an. „Damit Sie ferner ſehen, woher die Etats⸗ 

ommen, theile ich mit, daß z. B. 
000 Mk., e für eine Schiffswerft in Dar- 
alaam bewilligt worden waren, für den Bau 


in Oſtafrina werden Leute angeſtellt, die davon 
nichts verſtehen, das Material verderben und 
ſelbſt verſchwenden. Die Bauten in Dar-es-Galaam 


hätten für die Hälfte der Koſten hergeſtellt werden 
‚Können, die dafür bewilligt worden ſind. Die 


hohen Gehälter, die in den Colonien gezahlt 
werden, bewirken, daß ſich Leute zu den Poſten 
melden, die davon nichts verſtehen. Anſtatt hier 
ſchöne Reden gegen die Facaden bei Poſtbauten 
zu halten, follte man hier lieber Sparſamkeit üben. 
Ich möchte ſchließlich vorſchlagen, man ſollte eine 
Reichstagsdeputation nach Oftafrinma ſchichen, um 
ſich die Sache anzuſehen. (Keiterkeit.) 

Director Aanfer: Herr Bebel hat alles mit 
einem ungünftigen Auge angefhaut, Er hat in 
unferem Berichte nur darauf geachtet, daß die 
Baumwollencultur in Pangani aufgehört hat, 


„Sie müſſen einen Schwur auf dies Buch ab- 
legen“, ſagte der Alte und zog ein kleines Neues 
Teſtament aus der Taſche. 

Bettie erfüllte fein Verlangen. Sholto ging noch 
immer auf und nieder; ſeine Frau wußte aber, 
daß ihm keine Silbe von dem, was geſprochen 
wurde, entging. 

Gurnen blickte ein paar Mal mit mitleidigem, 
zärtlichem Ausdruck zu feinem Herrn hinüber, 
deſſen gebeugtes Haupt und finſteres Antlitz indeß 
jedes Mitgefühl zurückzuweiſen ſchienen. 

„Die gnädige Frau weiß vielleicht, daß ich 
Kammerdiener bei Herrn Peter Jane geweſen 
bin“, hub Gurnen an. 

„Ja, ich habe davon gehört.“ 

„Er war anders als der gaädige Kerr hier, 
obgleich er ihm an Geſicht und Geſtalt glich wie 
ein Ei dem anderen, aber er war ſchwach von 
Charakter, der arme junge Kerr; ſo viel ich auch 
von ihm hielt, ſo wußte ich doch, daß er keine 
Grundſätze hatte, und ich verſuchte ſeinem 
Treiben Einhalt zu thun, wenn er noch wüſter 
1 ſonſt lebte. Das that ich wirklich, gnädiger 
err.“ 

Sholto neigte zuftimmend den Kopf. 

„Dieſen Kerbſt waren es elf Jahre her, daß 
Herr Peter Jane nach Wales ging, um nach der 
Natur zu zeichnen; er hatte immer irgend ein 
Steckenpferd, der arme junge Kerr, und damals 
war es zeichnen und malen. Wir reiſten nach 
einem Dörfchen im Norden von Wales — Llan- 
franneau hieß es — und blieben dort länger als 
vier Wochen. In demſelben Wirthshauſe wohnte 
eine Dame, die es auf den armen Kerrn abge- 
ſehen hatte, und er, der immer eine große 
Schwäche für das weibliche Geſchlecht beſeſſen: 
war ganz angethan von ihr. Fräulein Terris 
nannte fie ſich.“ 

Bettie fuhr zuſammen. War das die Löſung 
des Sphinxräthſels? Peter! 

„Der junge Kerr malte ihr Bild in allen erdenk- 
lichen Stellungen, und fie machte ihn immer ver- 
liebter in ſich. Ich hielt ihn zurück, ſo gut ich 
konnte, und ich wollte nicht zugeben, daß er ihr 
ſeine wirkliche Adreſſe gebe, aber eines Morgens, 
als ich aufſtand, war mein Herr und Fräulein 
Terris verſchwunden.“ 

„Du hätteſt mich damals gleich telegraphiſch 
hinbeſcheiden ſollen, Gurnen“, warf Sholto plötzlich 
dapwiſchen. 
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hat dabei aber die Plantagen in Kiponda über- 
ſehen, welche ſich trefflich entwickelt haben. Sein 
Bericht hebt nur alles Schlimme hervor, das Gute 
aber nicht. den Erfolg der Wahehe-Expedition 
beſtätigt der amtliche Bericht des führenden 
Hauptmannes, der am 1. Januar eingegangen 
iſt, und der mir mehr werth iſt, als die Be⸗ 
hauptungen der anonymen Gewährsleute des 
Herrn Bebel. Es iſt entſchieden etwas erreicht. 
Durch die Expedition iſt die Zurcht vor den 
Wahehe gänzlich geſchwunden. Herrn Bebels 
Gewährsmann hat dem Gouverneur Freiherrn 
v. Schele nichtswürdiger Weiſe nachgeſagt, 
daß die Expedition unternommen worden ſei, 
um pobe Gelder zu gewinnen. Ferner hat Kerr 
Bebel geſagt, Frhr. v. Schele habe Leute, wenn 
ſie unangemeſſene Antworten gaben, hängen 
laſſen; das iſt eine infame Cüge feines Gewährs⸗ 
mannes. Statt mit ſolchem Gerede zu kommen, 
mag man doch Namen bringen, dann wird alles 
ſofort und genau unterſucht werden. Was das 
Durchpeitſchen von Weibern anbetrifft, jo iſt das⸗ 
felbe verboten und es wird beſtraft, wenn es 
geſchieht und zur Anzeige kommt. Auch die Be⸗ 
een des Abg. Bebel gegen die Recht- 
prechung in Oſtafrina muß ich zurückweiſen. 
Unfere Juftis in Dftafrika weicht nicht ab von 
unſerer Jufti; in Deutſchland. Ich kann kaum 
Meifter meiner ſittlichen Entrüſtung bleiben, 
wenn ſo ſchwere Beſchuldigungen gegen abweſende 
Beamte auf Grund anonymer Denunciationen er- 
hoben werden. Ein ſolch anonymer Gewährsmann 
ift ein Feigling. Weshalb giebt Kerr Bebel nicht 
Namen an und bringt ſeine Beſchwerden nicht an 
zuſtändiger Stelle vor? Ich habe ſeiner Zeit Frn. 
Bamberger gebeten, mich nach Oſtafrina zu be- 
gleiten, um die Sache in der Nahe anzufehen, 
vielleicht lade ich demnächſt einmal Herrn Bebel 
ein, mich dahin zu begleiten. (Heiterkeit.) 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.): Es kommt hier 
nur darauf an, ob das, was der Gewährsmann 
des Abg. Bebel erzählt hat, wahr iſt, nicht ob der 
Mann den Muth hat, mit ſeinem Namen heraus- 
zutreten. Man darf nicht überſehen, daß ſich die 
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worden ift, iſt ſchon als richtig befunden worden, 
und daß es ſich dabei um abweſende Beamte 
handelt, kann uns nicht abhalten, dieje Dinge 
zur Sprache zu bringen, denn dafür iſt ſa Herr 
Kanſer da, welcher die Verantwortung trägt. Dafı 
der Colonialenthufiasmus bereits ſtark abgeſchwächt 
iſt, geht auch aus den Keußerungen des Abg. 
Kaſſe über Wißmann hervor. Jedenfalls aber 
liegt kein Anlaß vor, mehr Geld für dieſe Colo⸗ 
nien hinauszuwerfen. Gegen die Marineherren 
habe ich keine Vorwürfe erhoben, ich glaube im 
Gegenthell, daß dieſe Herren, welche viel in der 
Welt herumgekommen ſind, mehr Praxis haben, 
als diejenigen Herren, welche die Derhältniffe in 
den Colonlen nur aus Acten reſp. vonparadereiſen 
0 her kennen. Vielleicht würde aus 
ſtafrina etwas mehr werden, wenn Zannbar 
dabei wäre. Herr Kayſer hat ſchon manches 
durchgemacht, er hat Miniſter kommen und gehen 
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„Das hätte ich, gnädiger Herr, und ich gäbe 
meine rechte Hand darum, wenn ich es gethan, 
aber ich war ſtolh darauf, mit dem jungen Herrn 
fertig werden zu können, und ich mochte nicht 
eingeſtehen, daß ich von ihm binter’s Licht ge 
führt ſei. Ich ſagte alſo nichts, ſondern blieb 
ruhig in dem Wirthshauſe, und nach drei Wochen 
bekam ich ein Telegramm meines Herrn mit dem 
Befehl, in London mit ihm zuſammenzutreffen: 
er hatte ſich ſchon gedacht, daß ich ruhig dort 
bleiben würde, bis ich von ihm hörte. Ich ging 
gleich zu ihm, und ich fand ihn in einem netten 
Zuſtande. Fräulein Terris war fort; ich er- 
kundigte mich, wohin, aber das konnte er mir 
nicht ſagen. Er erwähnte ihren Namen nie, aber 
ich konnte ſehen, daß er über etwas grübelte, und 
um ſeinen Gedanken zu entgehen, fing er an, ſich 
dem Trunke zu ergeben. Es wurde immer 
ſchlimmer mit ihm, bis ich endlich Herrn Sholto 
kommen ließ und wir eine Reife durch Deutſch⸗ 
land und die Schwei mit ihm unternahmen; da 
wurde es beſſer; aber er war nicht mehr der- 
ſelbe; er war ganz verändert, ſchwächer und noch 
toller. Darauf kamen wir nach London zurück, 
und dort lernte er die junge Frau Jane kennen: 
ſie war eine bildſchöne junge dame, und nachdem 
er fie einmal geſehen, war es um meinen jungen 
Herrn geſchehen. Er ruhte nicht, bis fie ver ⸗ 
ſprochen, ihn zu helrathen, und ich war jeinet- 
wegen froh darüber. Er wurde wieder der Alte, 
aber er ſprach niemals von den Wochen in Wales 
oder von Fräulein Terris. Ich dachte, daß er 
mit ſeiner Heirath ein ſolides Leben anfangen 
würde, und was Fräulein Terris betraf, ſo 
wußte ich, daß fie ſehr gut für ſich ſelbſt ſorgen 
konnte. Die jungen Kerrſchaften heiratheten, und 
es that einem in der Seele wohl, ein jo glück- 
liches junges Paar zu ſehen. Was auch meines 
Kerrn Gemüth bedrucken mochte, jo dachte er in 
dieſen erſten Wochen nicht daran.“ 

Der Alte hielt inne und fuhr ſich mit der Hand 
über die Augen. Sholto hatte ſich in einen 
2 der vor einem großen Tiſche ſtand, ge- 
worfen und das Geſicht in den Händen ver- 
borgen. Bettie beugte ſich vor, die Augen voll 
Spannung auf Gurnens Antlitz gerichtet, ihm 
jedes Wort gleichſam von den Lippen leſend. Ge 
blichte während der Pauſe zu ihrem Manne hin- 
über; war es fo, wie fie vermuthete, wie würde 
ihr Herz dann mit ihm leiden. (Jortſ. folgt) 
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ſehen; nur Aanfer bleibt und fteht jet. Ich wünſche. 
daß Oftafrika nicht mehr Koſten verurſacht, als 
mit dem Intereſſe der Steuerzahler vereinbar iſt. 

Abg. Schall (conſ.) tritt den Ausführungen des 
Abgeordneten Bebel bezüglich der Verwaltungs- 
juſtände in Oftafrika entgegen. Daß alles chriſtlich 
zugeht, darin ſtimme ich dem Abg. v. Vollmar bei, 
deshalb hat ſich auch die Generalſynode gegen den 
Derſuch aus geſprochen, das Verhalten des Kanzlers 
Leift zu rechtfertigen. Redner kommt dann auf 
die Schilderungen des Afrikareiſenden Zintgraff 
über den unfittlihen Lebenswandel der Europäer 
in den afrikaniſchen Colonien, ſpeciell in Weſt⸗ 
afrika, zu ſprechen und die Toleranz, welche die 
katholiſchen Miſſionen demgegenüber ausüben. 

Abg. Bebel (Soc.): Wenn Sie auf den Sieg 
ihrer Sache warten wollen, werden Sie lange 
warten müſſen. Ein alter Neger, der die Ehriften- 
lehren der Weißen befolgen wollte, ſagte: „Sie 
lehren alles Gute, ich ſehe aber nicht, daß Sie 
danach handeln, Sie nehmen uns das Land weg 
und betragen ſich darin wie die Teufel.“ Gegen- 
über dem Director des Colonialamts hält Redner 
die Glaubwürdigkeit ſeines Gewährsmannes auf- 
recht. 

Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall: Der Abg. 
Bebel ſei verſichert, daß, wenn im Auswärtigen 
Amte Beſchwerden einlaufen, wir wie ſtets der Sache 
auf den Grund gehen werden, aber diejenigen, 
weiche Beſchuldigungen erheben, müſſen auch den 
Muth haben, mit offenem Diſir vorzugehen und 
die Folgen zu tragen, wenn ihre Anſchuldigungen 
nicht wahr find. Auf anonyme Anſchuldigungen 
gehe ich grundſätzlich nicht ein. Herr Bebel ſchennt 
Leuten das Vertrauen, die ihm etwas über unfere 
Beamten zubringen. Ich mache beſonders darauf 
aufmerkſam, daß ſich gerade gewiſſenhafte Beamte 
oft Haß zuziehen. Wollte ich auf die anonnmen 
Beſchuldigungen ſolcher Kaſſer eingehen, jo würde 
ich meine Pflicht verletzen, gewiſſenhafte, pflict- 
getreue Beamten in Schuß zu nehmen. So 
lange Herr Bebel feinen Gewährsmann nicht 
nennt, erkläre ich ſeine Erzählungen für erfunden. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Ich möchte dem 
Wunſche Ansdruck geben, daß der militäriſche 
Charakter mehr in den Hintergrund, jedenfalls 
aber in die nothwendige Abhängigkeit vom Aus- 
wärtigen Amt tritt. Auch muß mehr Auswahl 
unter den Civilbeamten gehalten werden. Redner 
kommt dann auj die Reußerungen des Abge- 
ordneten Schall über die katholiſchen Miſſionen 
zu ſprechen. Herr Schall hat unter Anführung 
der Zintgraſſ'ſchen Berichte Angriffe auf 
die katholiſchen Miſſionen gemacht, als ob 
dieſelben Europäern gegenüber in moraliſcher 
Hinſicht fünf gerade ſein ließen. Ich weiſe dieſen 
Vorwurf entſchieden zurück. Jedenfalls müſſen 
die katholiſchen und proteſtantiſchen Miſſionare 
in gleicher Weiſe das Ihrige thun, um das Licht 
der Wahrheit in fremden Welttheilen zu ver- 
breiten. 

Abg. Bebel (Soc.) betont nochmals die Blaub- 
würdigkeit feines Gewährsmann. Der Abge- 
ordnete, der hier ſolche Dinge vorträgt, über- 
nimmt in gewiſſem Sinne auch die Derantwort- 
lichkeit dafür. 

Abg. Dr. v. Bennigſen (nat.-lib.): Ich halte 
den Standpunkt, den der Staatsſecretär Frhr. 
v. Marſchall hier vertreten hat, durchaus für 
correct, und wenn Kerr Bebel feinen Gewährs- 
mann auch für juverläſſig hält, fo geht 
es doch nicht an, die Sachen hier fo zu be- 
handeln, als ob alles wahr wäre, und 
daran ein abfälliges Urtheil über die Colonial 
verwaltung zu knüpfen. Redner proteſtirt dann 
gegen die Auffaſſung des Abgeordneten Richter, 
als ob jetzt ſchon glänzende Refultate aus den 
Colonien erwartet werden dürften. Thatſächlich 
it in unferen Colonien in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit viel erreicht, daher müſſen wir dem Reichs- 
kanzler Zürften Hohenlohe für feine Stellung zur 
Colonialfrage dankbar fein; auch das colonial- 
politiſche Intereſſe im Lande iſt nicht ſchwächer 
geworden. Erſt in neuerer Zeit haben ſich wieder 
kapitalkräftige Leute gefunden, die ſich für die 
Colonien intereſſiren, beſonders für die weitere 
Kufſchließung von Oftafrika durch Eiſenbahnbauten. 

Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen der 
Abgeordneten Richter (freiſ. Bolksp.), Oraf 
Arnim (Reichsp.) und Bebel (Soc.) ſowie des 
Director Aanjers wird die Debatte geſchloſſen und 
der Etat bewilligt. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

* 


Berlin, 19. März. die Umſturzcommiſſton 
hat die zu morgen angeſetzte Sitzung auf den 
27. März verſchoben. 

Berlin, 19. März. Die Budgetcommilfion des 
Reichstages nahm heute den Antrag Hammacher 
an, die ausgeworfenen Summen zur Befoldung 
der Poſt- und Telegraphenbeamten zu be- 
willigen und den Reichskanzler zu erſuchen, durch 
einen Nachtragsetat die Mittel zu fordern, welche 
nothwendig find, um den durch das Syſtem der 
Dienſtalterszulagen beſonders ſchwer geſchädigten 
Beamten Zulagen zu gewähren. Ebenſo wurde ein 
Antrag Müller-Sagan angenommen, den Reichs- 
kanzler zu erſuchen, bei der Aufſtellung des nächſt⸗ 
jährigen Etats für diejenigen Klaſſen der Beamten 
der Reichspoſt- und Telegraphen verwaltung, welche 
durch die Einführung des dienſtaltersſtufen-Syſtems 
geſchädigt ſind, die Gehaltsſtufen ſo zu erhöhen, 
daß die Schädigung vermieden wird. Ferner 
wurde ein Antrag Kardorff angenommen, an 
Stelle des von der Budgetcommiſſion beſchloſſenen 
Anſatzes: 12 540 000 Mk. für Landbriefträger, 
@ehaltsftufen 650 bis 1000 Mk., die Anſätze der 
Regierungsvorlage: 12 390 000 Mk., Gehaltsſtufen 
650 bis 900 Mn., wiederherzuſtellen. Endlich 
wurde eine Refolution Kardorff einſtimmig ange- 
nommen, den Reichskanzler zu erſuchen, bei Auf- 
ſtellung des nächſten Etats auf Erhöhung des 
Meiftgehaltes der Landbriefträger bis 1000 MA. 
Bedacht zu nehmen. 


Preufiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
D Berlin, 19, März. 
(Fortfegung aus der Abendnummer.) Das 
Abgeordnetenhaus führte heute noch nicht die 
Berathung der Secundärbahnvorlage zu Ende, 
fondern vertagte die Weiterberathung auf morgen 
12 uhr. 


Staatsminiſter Thielen: Ich ftehe allen hler ge⸗ 
äußerten Wünſchen gleich wohlwollend gegenüber 


(Heiterkeit) und nur, um die Reihe der Wunſch⸗ 
äußerungen eine kurze Zeit u durchbrechen, will 
ich mich über die principielle Frage der Beitrags 


hkoſten äußern. Die Regierung hat dieſelbe reiflich 


erwogen und iſt zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß eine Aenderung der betreffenden Zuſtände 
nur durch eine Umgeſtaltung des Erpropriations- 
geſetzes zu erreichen ſei. Unter den beſtehenden Der- 
hältniſſen haben ſich die Kreiſe als diejenigen Körper- 
ſchaften erwieſen, mit denen am beſten zu verhandeln 
iſt und wo die Beurtheilung der Intereſſen der 
Bahnlinien am ridtigften erfolgt. Die Bedenken, 
welche der Abg. Kobrecht geäußert hat, kommen 
erſt in Betracht, wenn zwiſchen den Intereſſenten 
keine Einigkeit erzielt iſt. Bisher hat ſich das 
Syſtem der Selbſtverwaltung recht gut und 
ſegensreich bewährt. Etwaige Beſchwerden gegen 
degen die Lokalbaubehörden werden genau und 
gewiſſenhaft geprüft. Es ſieht nicht ſchön aus, 
heißt es, wenn das Land, welches an den Fiscus 
abgetreten iſt, anderen zur Beackerung über- 
laſſen wird, aber fo lange es nicht mit Bahn- 
linien bebaut wird, iſt es doch beſſer, es wird 
beackert, als daß es unbenutzt daliegt. Don 
den zehn vorgeſchagenen Bahnlinien enthalten 
ſechs erhebliche Abkürzungen. Wenn wir uns 
angelegen ſein laſſen, außerpreußiſche Linien zu 
erwerben, ſo dürfen wir auch nicht zögern, neue 
zu bauen, damit die einen nicht jagen können, 
ſie werden ſchlechter behandelt als die anderen. 
Am bedennklichſten ift es, die fünf Millionen gleich- 
mäßig unter die verſchiedenen Provinzen zu ver- 
theilen, wie die Vorlage vorgeſchlagen hat; wir 
müſſen uns vielmehr angelegen ſein laſſen, um 
einen bedenklichen Particularismus zu vermeiden, 
jeden Fall nach den vorhandenen Bedürfniſſen 
ſtreng ſachlich zu prüfen und keine einſeitige Be- 
vorzugung eintreten zu laſſen. 

Abg. Szmula (Centr.): Das Publikum wird 
durch neue Verſtaalichungsgerüchte beunruhigt. Die 
Speculation hat ſich derſelben bereits bemächtigt. 
So find geſtern Lübeck-Büchen um 18 Proc. an 
der Börſe geſtiegen. Ich frage den Herrn Miniſter 
an, wie es damit ſteht. 

Staatsminiſter Thielen: Ich antworte nur, 
weil von meinem Schweigen an der Börſe die 
ungeheuerlichſten Schlüſſe gezogen werden könnten. 
Wie im „Reichsanzeiger“ publicirt iſt, hat die 
Regierung der Werra- und Saalebahn ein An- 
gebot gemacht. Darüber hinaus iſt kein Angebot 
erfolgt. 

Abg. Hilgendorff (conf.) empfiehlt die Er- 
ſchließung des Kreiſes Schlochau durch eine 
Secundärbahn. 

Abg. v. Puttkamer-Plauth (conf.) dankt für 
die Einbeziehung der Linie Jablonowo-Rieſenburg 
mit Abzweigung nach Marienwerder in die 
Vorlage. 

Abg. Schröder (Pole) wünſcht die Errichtung 
der Bahnlinie Leba-Lauenburg-Bütow-Konitz. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
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Berlin, 19. März. Abg. Nadbyl (Centr.) brachte 
einen Antrag ein, die Regierung zu erſuchen, 


behufs einer beſſeren und eingehenderen Beauf-⸗ 


fihtigung der Verſicherungsgeſellſchaften, . 
befondere der landwirihſchaftlichen Verſicherung 


geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit (Hagel- und Dieh- 
verſicherungstechniſch 


verſicherungsgeſellſchaften) 
vorgebildete Beamte in das auffichtsführende 
Miniſterial- und Regierungs-Collegium einzu- 


ſtellen. 
Deutſchland. 


* Berlin, 19. März. Der Kaiſer hat, wie ver ⸗ 
lautet, die Abſicht, ſich auch an der diesjährigen 
Großen Berliner Kunſtausſtellung mit eigenen 
Merken zu betheiligen. 


L. Berlin, 19. März. Im Sprechſaal des 
„Hamb. Correſp.“ hatte neulich ein mechlen- 
burgiſcher Agrarier, Herr Bock zu Groß-Brütz, 
den Derſuch gemacht., die Hamburger Kauf- 
mannſchaft für den Antrag Kanitz zu gewinnen 
und u. a. bemerkt, dieſer Antrag wolle bezüglich 
der landwirthſchaftlichen Kriſis nichts anderes, 
als was der hamburgiſche Staat 1857 durch 
Subventionirung der nothleidenden Firmen ge- 
than habe, um einer Kataſtrophe vorzubeugen. 
Kerr Claas W. Brons weiſt nunmehr nach, daß 
der hamburgiſche Gtaat 1857 nichts gethan habe, 
als Vorſchüſſe auf Waaren zu leiſten durch Hin⸗ 
gabe von Kammerbriefen, deren rechtzeitige Ein- 
löfung durch von Heſterreich entliehenes Silber 
geſichert war. An den geleiſteten Vorſchüſſen 
habe der Staat keinen Schilling verloren und das 
öſterreichiſche Silber brauchte nicht einmal aus- 
gepackt zu werden. Der Antrag Kanitz aber wolle 
das ganze Volk zwingen, das Getreide noch über 
50 Mk. pro 1000 Kilogr. theurer zu bezahlen, 
als es zur Zeit vom Auslande zu beziehen ſei, 
obgleich es ſchon jetzt um 35 Mk. durch die Zölle 
vertheuert ſei. Es handele ſich alſo nicht um ein 
Darlehen gegen gute Sicherheit und Zinſen, 
ondern — die Landwirthſchaft verlange ein Ge- 
henk! Auch die Behauptung Bocks, der Antrag 
Kanitz ſolle, indem er die Landwirthſchaft wieder 
conſumtionsfähig mache, Kandel und Induſtrie 
zu neuer Blüthe verhelfen, weiſt Herr Brons 
zurück. Den Betrag, um den das Getreide ver- 
theuert werden ſoll, müſſe das Volk doch auch 
bezahlen und war aus dem, was es bereits 
verdient hat. Somit bedeutet das Verſprechen 
des Herrn Bock nichts anderes, als daß dem 
Dolhe Gelegenheit geboten werden foll, einen 
Theil deſſen zurückzuverdienen, was es der 
Landwirthſchaft opfert und was bereits ver- 
dient war! 

* (3ur Ehrung Bismarcks in Steiermark] 
werden, wie aus Graz geſchrieben wird, im 
Mürzthale, im oberen Murthale und in den 
deutſchen Thälern des Unterlandes am Dorabende 
des Geburtstages Bismarcks Höhenfeuer ent- 
zündet, um nach ehrwürdigem Brauche die Bot- 
ſchaft von weit auslugender Bergeshöhe durch 
Slammenfgrift in's Land zu kündigen. Auch 
hat der Grazer Ausſchuß beſchloſſen, das Pflanzen 
von „Bismarck-Eichen“ am 1. April in An- 
regung zu bringen und ſelbſt die entſprechenden 
Schritte zu thun, damit auch in Graz dem Fürften 
Bismarck ein ſolches auch in ferneren Zeiten 
grünendes Denkmal geftiftet werde. 

* [Ueber eine Bismarch-Ehrung in Norwegen 
wird aus Ehriftiania geschrieben: "Mile überall nl 
Auslande rüftet man ſich auch hier zur feftlichen 
Begehung der 80 jährigen Geburtstagsfeier des 
Fürſten Bismarck. Aus der Mitte der deutſchen 
Geſellſchaft in Ehriftiania, welche ſich aus den 


. 


erſten Kreiſen der hieſigen deuiſchen Colonie zu- 
ſammenſetzt, hat ſich nämlich unter dem Prä- 
fidium des Vorſitzenden der gedachten Geſellſchaft, 
Herrn ®. Conrad Bon, ein Comité gebildet, um 
dem ſeit einer Reihe von Jahren beſtehenden 
deutfchen Hilfsverein, der bisher leider über keine 
ausreichenden Mittel verfügte und daher auch 
nicht allen an ihn herantretenden Anforderungen 
ſerecht zu werden vermochte, neue Mittel zuzu- 
führen, Zu dieſem Zweck ſollen in der Zeit vom 
„bis 5. April d. J. theatraliſche und muſikaliſche 
Aufführungen, verbunden mit einer Gaben- 
verlooſung, abgehalten und deren Ertrag an 
den Hilfsverein überwieſen werden. Die unter 
den hier anſäſſigen Deutſchen veranſtaltete Samm- 
lung von Geldbeträgen hat zu einem erfreulichen 
Ergebniß geführt. Der Kaiſer, die Könige von 
Württemberg und von Sachſen, die Großherzöge 
von Baden, von Mecklenburg-Schwerin und von 
Oldenburg, eine Reihe anderer Bundesfürſten jo- 
wie der Senat der freien und KHanſeſtadt Lübeck 
haben dem patriotiſchen Unternehmen dadurch 
Anerkennung gezollt, daß ſie dem Comité eine 
Anzahl werihvoller Gaben überweiſen ließen. 
Desgleichen find von einer größeren Zahl deut- 
ſcher Handelshäuſer, wie auch von Privaten Gaben 
und Geldgeſchenke eingegangen, ſo daß nach den 
bis jetzt gemachten Erfahrungen auf ein gutes 
Reſultat gehofft werden darf. 2 

* [Die Börſenſteuer.] Bezüglich der Börjen- 
ſteuerreformvorlage, die nunmehr dem Bundes- 
rathe zugegangen iſt, beſtätigt ſich, was ſchon 
früher darüber mitgetheilt wurde: Ein Börjen- 
Ehrengericht wird eingefuhrt, ein Staats- 
commiſſar für die Börſe wird eingeſetzt, das 
Termingeſchäftsregiſter wird für die Effecten- wie 
für die Productenbörſe eingerichtet. Auch über 
die Haftung bei Emiſſionen iſt es bei den Be- 
ſtimmungen glieben, die wir feiner Zeit dem 
Wortlaute nach veröffentlicht haben. 

[Kopfbedeckung der Luftſchiffer-abtheilung.] 
Eine kaiserliche Verordnung beftimmt, daß die 
Luftſchiffer-Abtheilung als Kopfbedechung den 
Tſchako nach der Probe für Jäger an Stelle des 
Helms erhält. 

München, 19. März. der Cultusminiſter 
Dr. v. Müller hat einen Lungenſchlag erlitten. 
Sein Zuſtand iſt bedenklich. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zur Bismarckfeier. 

Berlin, 19. März. Das Centrum des Reichs- 
tages hat beſchloſſen, gegen den etwaigen Dor- 
ſchlag zur Beglückwünſchung Bismarcks Einſpruch 
zu erheben. 

Die Reichstagsabgeordneten, welche ſich an der 
Beglückwünſchung Bismarcks betheiligen wollen, 


werden von den Abgg. v. Bennigſen, v. Kardorff 


und v. Manteuffel erſucht, 
25. Mär; zu benutzen. 

Zur Theilnahme an der Feftfahrt des Abge⸗ 
ordnetenhauſes haben fich bereits 230 Mitglieder 
emeldet. Der von 302 Mitgliedern unter- 

te Antrag, beirefjend die Beglückwünſchung 
ismarcks durch den Präfidenten v. Köller, ift 


den Sonderzug am 


heute eingegangen. 


Die königl. Theater in Berlin veranſtalten am 


1. April Jeſtvorſtellungen. Am Bismarckcommers 


betheiligen ſich außer den Miniſtern v. Bötticher 
und Miquel auch v. Stephan und der Fausminiſter 
v. Wedell-Piesdorf. 


Staatsrath. 

Berlin, 19. März. Der Staatsrath begann 
heute die Verhandlung über Nr. 4 der Vorlage 
betreffs Maßnahmen zur Gehhaftmahung der 
dinglichen Arbeiterbevölkerung und Gehhait- 
machung der ländlichen Arbeiterbevölkerung ins- 
beſondere in den öftlihen Provinzen durch mirk- 
ſame Unterſtützung der Rentengutsbildung und 
Ermöglichung der Rentengutsbildung für kleine 
Stellen (Arbeiterſtellen). 

Der Kaiſer widmete zu Beginn der Sitzung 
dem verſtorbenen Mitgliede des Staatsraths 
Freiherrn v. Gchorlemer-Alft eine ehrende An⸗ 
erkennung und gab der Trauer um den Verluſt 
des hervorragenden und verdienten Mannes 
warmen Ausdruck. Der Kaiſer läßt einen pracht⸗ 
vollen Lorbeerkranz auf dem Sarge des Der- 
ſtorbenen niederlegen. 


Der deuiſche Botſchafterwechſel in 
Petersburg. 

Berlin, 19. März. Der bisherige deutfche Bot- 
ſchafter in Petersburg, General v. Werder, foll 
dem Petersburger Correſpondenten des „Lokal- 
anzeigers“ erklärt haben, ihm ſei der Grund zu 
feiner Abberufung unbekannt. Er ſelbſt habe 
feine Entlaſſung nicht nachgeſucht. 

Die „Nationalzeitung“ hält dagegen an der 
Mittheilung feſt, wonach der Rücktritt Werders 
lediglich eine Folge der Veränderung in den Der- 
hältniſſen iſt, unter denen Werder ſ. 3t. auf den 
Poften berufen wurde. Es dürfte eine mehrfache 
Verſchiebung auf den auswärtigen Poften erfolgen. 
Mehrfach wird behauptet, Graf Herbert Bismarck 
komme nicht als Nachfolger Werders in Frage. 
Sehr bemerkt man, daß Graf Philipp Eulen- 
burg, der Botſchafter in Wien, ſeit Sonntag hier 
anweſend iſt. 


Seeſchiffertag. 

Berlin, 19. März. Der Verbandstag deutſcher 
Seeſchiffervereine nahm heute eine Refolution an, 
daß der Verband dem Antrage der Seeſchiffer⸗ 
vereine der Weſer über die Errichtung von Gee- 
ſchöffengerichten im Princip zuſtimme, wegen der 
großen Schwierigkeit der Frage indeſſen zur Zeit 
von einem diesbezüglichen Antrage an die Reichs- 
regierung abſehe. Der Verband möge dagegen die 
Reichsregierung erſuchen, dafür zu ſorgen, daß 
bei Streitigkeiten zwiſchen Schiffer und Mann- 
ſchaft, 


welche 
Währungsverhältniſſe zu erſchüttern, proteſtirt. 


Provinzial-Ausſchuß, 


ſtatt. 
3000 Mk. bedauert Fr. Dr. Baumbach, daß das 
Kunſtgewerbe Danzigs in den Anmeldungen für 


Kunſtwerk herſtellen zu können. 


oder wenn der Schiffsführer oder die 
Steuerleute wegen Uebertretung ed Derorsishg 
zur Verhütung von Zuſammenſtößen von Schiffen 


auf See zur Verantwortung gezogen werden, die 
aburtheilenden Schöffengerichte mit Seeleuten be- 
ſetzt werden. 


Damit war die Tagesordnung erledigt und der 
Derbandstag wurde geſchloſſen. 


Berlin, 19. März. Der „Nanionalzeitung“ zu- 
zolge leidet Miquel an Knochenhautentzündung. 


Berlin, 19. März. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe der königl. 
preußiſchen Lotterie fielen: 


1 Gewinn von 3000 MR. auf Nr. 205 422. 


3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 22 525 
167 907 172 791. 


— Der Centralausſchuß der hieſigen kauf- 
männiſchen, gewerblichen und induſtriellen 
Vereine hat eine Reſolution angenommen, 
gegen jeden Verſuch, die deutſchen 


— Die Ernennung des Grafen Wilhelm Bis- 


marck zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen iſt, 


wie jetzt gemeldet wird, auf den Vorſchlag Hohen- 
lohes und der Mehrheit des Staatsminiſteriums 


erfolgt. 


Weimar, 19. Februar, Oberbürgermeiſter Dr. 


Baumbach-Danzig iſt von den Dertrauensmännern 


der freiſinnigen Volkspartei einſtimmig als 
Candidat für die Reichstagserſatzwahl in Weimar 


proclamirt. 


Paris, 19. März. Die Verlobung des Herzogs 


von Koſta mit der Prinzeſſin Helene von 
Orleans wird hier als officiell angeſehen. dem 
Vernehmen nach trifft der Herzog von Aofta 
nächſten Donnerstag hier ein und wird den Prä- 
fidenten Jaure beſuchen. 


Kopenhagen, 19. März. Von unterrichteter Seite 


verlautet, die Wittwe des Zaren Alexander III. 
wird nächſten Sonnabend zum Beſuche ihrer 
Eltern hier eintreffen. 


— Dänemark hat die Einladung zur Theil- 


nahme an der Einweihung des Nordoſtſeekanals 
angenommen. 


Petersburg, 19. März. Die Ernennung des 


ruſſiſchen Gefandten in München, Often-Gaden, 
zum Voiſchafter in Berlin wird als ganz ſicher 
angeſehen. 


Danzig, 20. März. 


een am 19. März.] 


Vorſitzender Kerr Steffens; Dertreter des Ma- 


giftrats die Kerren Ober-Bürgermeiſter Dr. Baum- 
bach, Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Dr. Sam- 


ter, Toop, Dr. Damus, Jehlhaber, Schütz. 


„Die Verhandlungen beginnen in einer nicht- 
öffentlichen Sitzung, in welcher den ſtädtiſchen 
Bauaufſehern Ehlert, Palingowski und Putzke 
einjtimmig Gehaliszulagen von je 150 Mn. be- 
willigt werden. N 

Auf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung 
fteht zunächſt eine Reihe in voriger Sitzung un- 
erledigt gebliebener Vorlagen, von denen aber 
nur nachſtehende zwei heute zur Berathung ge⸗ 
langen, da wegen einer nothwendigen Reiſe der 
beiden Magiſtratsdecernenten zunächſt der Bau- 
etat erledigt werden muß. 

Zur Förderung der nordoſtdeutſchen Gewerbe- 
Kusſtellung in Königsberg hat der weſtpreußiſche 
] insbefondere für Er- 
leichterungen für die weſtpreußiſchen Ausſteller, 

Mk. bewilligt. Auf Antrag des Magiſtrats 
beſchließt die en für denſelben Zweck 
auch aus ſtädtiſchen Mitteln 3000 Mk. dem 
hiefigen Comits zur verfügung zu ſtellen. Ferner 
bewilligt fie 1500 Mk. zur Anfertigung einer 
Gejammtdarftellung unſerer Mafjerleitung und 
Canaliſationswerke, mit der zunächſt die ge- 


nannte Ausſtellung beſchicht werden ſoll, worauf 


die Tableaux zum Gebrauch für die ſtädtiſche 


Verwaltung dienen ſollen. 


Ueber beide Vorlagen fanden kurze Debatten 
Bei dem Antrage auf Bewilligung der 


die Königsberger Ausftellung verhältnißmäßig 
ſchwach vertreten fei. Das Danziger Comite habe 
die Aufgabe gehabt, den zweiten Hauptgewinn für 
die Ausſtellungslotterie im Werthe von 10 000 Ma, 
bei Danziger Juwelieren zu beſtellen. Er habe mit 
hieſigen Juwelieren deshalb verhandelt, dieſelben 
aber zur Uebernahme der Arbeit nicht bereit ge» 
funden. Kr. Herzog“) bemerkt, daß die Ab- 
leynung nur geſchehen ſei, weil die Zeit zu 
kur! bemeſſen war, um ein würdiges 
Die ganze 
Ausftellungs - Angelegenheit leide überhaupt 
an Ueberhaſtung und das mache leider 
die Stellung des Herrn Oberbürgermeiſters als 
Vorſitzender des Danziger Comites beſonders 
ſchwierig. Redner iſt der Anſicht, daß bei den 
Deranſtaltungen für die Ausſiellung verſchiedene 
Fehler gemacht ſelen, doch daran laſſe ſich nichts 
mehr ändern. Redner empfiehlt dann die Be- 
willigung der 3000 Mk., was auch ſeitens der 
Herren Davidjohn, Schütz und Ruscate ge- 
ſchieht, wobei letzterer hervorhebt, daß aus Danzig 
gegen 40 Anmeldungen für die Ausſtellung vor- 
liegen und daß die Ausſtellung vornehmlich eine 
Folge des ruſſiſchen Kandesvertrages ſei, alſo 
nicht bloß kleingewerblichen Interefjen dienen ſolle. 
— der Antrag auf Bewilligung der 1500 Mark 
für das Tableau der Waſſerleitungs- und 
Canalifations - Anlagen wird namentlih von 
den Kerren Nerfog, Kauffmann und 
Kubbeneth bekämpft; fie halten es nicht für 
nöthig, neue Pläne anzufertigen, die für die Der- 
waltung doch nur von geringem Nuten ſein 
würden. ur die Königsberger Ausſtellung 
könne man das ſ. 3. für die hyugieniſche Aus- 
ftellung in Berlin angefertigte Tabieau, welches 
ſich jetzt im Hyugiene-Muſeum befindet, ver- 
wenden. Kerr dr. Semon ſprach ſich ebenfalls 
für dies Tableau aus, worauf die Herren 
Dr. Baumbach und Toop hervorhoben, daß 
dies Tableau über 12 Jahre alt und für die 


*) Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir auf der 

Wunſch des Kerrn Hering, daß die in unſerem 

vorigen Bericht wiedergegebene Keußerung: „er würde 

es bedauern, wenn hier das Kunſthandwerk fo dar- 

nieberläge, ba nieiinb on mit dem ein 
n Bruſtbi 1 DZ en 

fache — — doch niemand 


1 - e wäre 
m, onder von Keren Stabiverordneter 


1 ® 
1 Rrus gethan worden ifl 


heute deſtehenden Anlagen ſehr unvollſtändig fel 


A. Klein bemerkt, daß bei Dorberathung der 
Sache in der Kämmereideputation das Kaupt- 
gewicht darauf gelegt worden ſei, daß die Her- 
ftellung eines neuen vollſtändigen Tableaus der 
Anlagen in ihrer heutigen Ausdehnung einem 
dringenden Bedürfni der hiefigen laufenden Ver- 
waltung entſpreche. Herr Dr. Baumbach be- 
tont wiederholt denſelben Geſichtspunkt. Herr 
Dr. Pimko plädirt ebenfalls für Herſtellung 
eines neuen Tableaus. Er halte es für eine 
Ehrenſache, daß Danzig die Königsberger Aus- 
ſtellung mit der Darſtellung der hieſigen Sanitäts- 
werke beſchiche, aber dies dürfe nur mit einer 
neuen und vollſtändigen Darſtellung geſchehen. 
Herr Davidſohn ift auch ſehr für Gparfamkeit, 
bier halte er fie aber nicht am Platze. Man 
könne doch nicht die Ausſtellung in der Schweſter⸗ 
ſtadt Königsberg mit alten, aus der Rumpel- 
kammer hervorgeholten Plänen beſchicken, ſondern 
müſſe das Neueſte und Befte dahin ſenden. Die 
Maiorität der Derſammlung entſchled ſich darauf, 
wie ſchon angegeben, für die Bewilligung der 
1500 Mk., aber unter der von Herrn Dr. Piwko 
beantragten Bedingung, daß die Pläne nach ihrer 
Rückkunft von Königsberg hier in einem be- 
ſonderen Raume ſorgfältig aufbewahrt werden. 

Es wird nunmehr in ca. zweiſtündiger Debatte 
der Bau-Etat pro 1895/96 berathen, wobei Herr 
Nabe als Referent fungirt. die mit zuſammen 
88 453 Mk. Ordinarium und 336 000 Mk. Extra- 
Ordinarium abſchließenden 10 Einnahmetitel 
werden ohne Debatte genehmigt. Bei den um- 
fangreihen Ausgabetiteln für Gebäude 86 875 
Mark, Brücken 14 100 Mk., Schleuſen 2056 Mk., 
Bohlwerke, Quais etc. 27 740 Mk., Entwäfjerungs- 
Anlagen 23 400 Mk. (darunter 9200 Mk. für die 
Olivaerſtraße zu 1 Stromſchiffahrt 
und Baggerung 82543 Mh., entſpinnnen ſich 
mehr oder minder ausgedehnte Detaildebatten, 
auf deren Wiedergabe wir, zumal ſie meiſtens 
für weitere Kreiſe kein erhebliches Intereſſe und 
vorwiegend Interna der ſtädtiſchen Verwaltung 
betrafen, verzichten dürfen. In verſchiedenen 
Einzelpoſten wurden bei den betreffenden An- 
ſätzen ca. 2000 Mk. abgeſtrichen. | 

Als man bei dem Titel „Straßenbauten“ an- 
gelangt war, wo größere Abſtriche beantragt 
find, wurde wegen vorgerückter Abendſtunde die 
Berathung abgebrochen und die Fortſetzung der⸗ 
ſelben zu heute (Mittwoch), Nachmittags 4 Uhr, 
vertagt. 


* [Huldigungstelegramm.] Der hieſige con- 
fervative Perein hat beſchloſſen, am 1. April 
feinerfeits ein befonderes Huldigungstelegramm 
an den Fürften Bismarck abzuſenden. 


* [Garnijon-Berlegung.] Die 5. Escadron des 
April 


Dragoner-Regiments Ar. 11 wird am 1. 
von Gtallupönen nach Gumbinnen verlegt, 


Bezüglich der Rehrutirung und Entlaſſung 
der Reſerven] ift jetzt für 1895/96 das Nach⸗ 
stehende beſtimmt worden: der ſpäteſte Ent- 
lafjungstag iſt der 30. September 1895. Bei 
denjenigen Truppentheilen, welche an den Kerbſt⸗ 


übungen Theil nehmen, hat die Entlaſſung der 
zur Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften in 


der Regel am zweiten, ausnahmsweiſe am erſten 
oder dritten Tage nach Beendigung Berker bez. 
attyu- 


nach dem Eintreffen in den Standorten 


nden. Die albjähr ve 
Anke ben 248 ber nge en r f 
am 31. Oktober 1895 bez. am 30. April 1898, die 
Traingemeinen ſowie die ODekonomie-Handwerker 
am 30. September 1895 zu entlaſſen. Die Ein- 
ſtellung der Rekruten erfolgt zum Dienſt mit der 
Waffe nach näherer Anordnung der General- 
commandos bei der Cavallerie baldmöglichſt nach 
dem 1. Ontober 1895, jedoch grundſätzlich erft 
nach dem Miedereintrefien in den Standorten 
von den Herbſtübungen, bei den Train-Bataillonen 
zum Keroft am 2. November 1895 und für die 
Trainſoldaten zum Frühjahr am 2. Mal 1898. 
Die Rekruten für die Unteroffizierſchulen ſowie 
die] als Oekonomie Handwerker ausgehobenen 
Rekruten find am 1. Oktober 1895 einzuſtellen. 
Für die Rekruten aller übrigen Truppentheile hat 
das Kriegsminiſterium den näheren Zeitpunkt der 
im Laufe des Monats Oktober 1895 ſtatifindenden 
Einſtellung feſtzuſetzen. 

* [3um Central - Bahnhofsbau.] Was den 
Fortgang der Baulichkeiten beim Centralbahnhof 
bezw. den Bau eines proviſoriſchen Empfangs- 
gebäudes anbetrifft, denn um den letzteren handelt 
es ſich in erſter Reihe, fo ift eine definitive Ge⸗ 
nehmigung des in Ausſicht genommenen Pro- 
viſoriums noch nicht erfolgt, und eine von hier in 
auswärtigen Blättern gemachte Mittheilung, daß 
die miniſterielle Genehmigung bereits erfolgt ſei, 
unrichtig. Wenn auch das Miniſterium im Princip 
für den Bau eines proviſoriſchen maſſiven Em- 
pfangsgebäudes iſt, ſo hat eine Genehmigung 
deſſelben ſchon aus dem Grunde bisher nicht er- 
folgen können, da das Project einſiweilen noch 
in der Ausarbeitung begriffen iſt und der Termin 
zur Einreichung deſſelben nach Bromberg bezw. 
nach Berlin erſt auf den 1. April d. 3. angeſetzt 
iſt. Demnächſt dürften denn immer erit die Koſten 
zu dem Bau zu bewilligen und die erforderlichen 
Dereinbarungen mit dem Magiſtrat der Stadt 
Danzig zu beendigen ſein. Wenn dann mit dem 
Bau, was freilich anzunehmen iſt, noch im 
Laufe dieſes Jahres begonnen werden kann, fo 
iſt auf eine Zertigftellung vor dem 1. Mai 
künftigen Jahres immerhin nicht zu rechnen. 
Die in der erwähnten Mittheilung eines Pro- 
vinzialblattes enthaltene Angabe, daß der Bau 
des Propiſoriums bereits am 1. Oktober d. J. 
beendet fein ſoll, ift demnach ebenſo irrig wie die, 
daß die neuen definitiven Bahnhofsgebäude 
bereits im Jahre 1896 fix und fertig hergeſtellt 
fein ſollen. Die Fertigftellung der letzteren iſt 
vielmehr erſt in einigen Jahren zu erwarten und 
dann erſt ſollen die Bureaux vom Legethorbahn- 
hof in die neuen Gebäude verlegt werden und 
der gänzliche Perſonenverkehr auf dem Legethor⸗ 
bahnhof eingeftelit werden. Ebenſo wenig wird 
einftweilen mit dem Abbruch des alten Ueber- 
ganges am Irrgarten und der großen hölzernen 
Treppe an der Promenade begonnen. Einstweilen 
handelt es ſich nur um den Abbruch der alten 
Baſtion zum Heiligeleihnam, die heute meiftbietend 
zu dieſem Zweck verkauft werden joll. 

* [Ordensverleihung] Dem Strompolizei-Aufſeher 
Schlegel, welcher am 1. April in den Ruheſtand 
tritt, ift das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

* (Penfionirung.] Der Schutzmann bei der hieſigen 
Ze eidirection, Florian, tritt zum 1. April mit 

enſion in den Ruheſtand. 

* [Menagerie.] Wie bereits berichtet, wird die 
Menagerie des Herrn Fröſe, welche hier überwintert 
hat, unſere Stadt verlaſſen. Die Menagerie wird ſich 
nach Neufahrwaſſer begeben und dort auf dem Terrain 


der bisherigen künſtlichen Eisbahn kommenden Sonntag 


die Vorſtellungen eröffnen. 

[ Falſches Gerücht.] In unſerer Stadt iſi augen- 
blicklich das Gerückt verbreitet, daß der je aniſche 
Hauptmann, Herr Nanahka, der längere Zeit bei dem 
2 Artillerie-Regiment gedient hat, nach einer an 
as Dffiziercorps des Regiments gelangten Nachricht 
gleich in einem der erſten Gefechte gegen die Chineſen 
gefallen ſei. Wir wir auf Grund unſerer Erkundi⸗ 
gungen an zuſtändiger Seite mittheilen können, iſt 
— Nanahg augenblicklich noch auf der Reife nach 

apan begriffen und wird erſt in der Zeit vom 1. bis 
6. April dort eintreffen. 


Aus der Provinz. 

„ Aus dem Danziger Werder, 19. März. Welch 
traurige Folgen es hal, wenn unter Arbeitern auch bei 
geringen Anläſſen das Meſſer gejogen wird, hat der 
geſtrige Vorfall in Letzkau gezeigt. Die Arbeiter Karl 
Haſe. Cornelius Domanski und die Gebrüder Räc, 
ſämmtlich im Alter von 18—23 Jahren ſtehend und 
unverheirathet, gingen geſtern Nachmittag nach dem 
Damm ſpazieren. Auf dem Rückwege rangte ſich Karl 
Hafe mit einem von den anderen. Da ſprang plötzlich 
der Paul Räck dazwiſchen und ſtieß dem Haſe das 
Meſſer in die Bruſt. Einige Schritte machte Kaſe noch 
mit Hilfe der beiden anderen, dann ſank er zuſammen 
und war gleich darauf eine Leiche. der Stich hatte 
das Herz getroffen. der Mörder war vor einiger 
Zeit aus dem Dienſte entlaufen; da er von dem betr. 
Beſitzer nicht losgelaſſen wurde, ſoll er geſtern geäußert 
haben: „Wenn mich der Kerr heute nicht losläßt, dann 
paſſirt noch etwas.“ Er wurde bald nach der That von 
dem Gendarmen Ulrich aus Letzkau verhaftet. Der 
Ermordete war ein ruhiger, nüchterner Menſch, 
aut der Paul Räck einen ſchlechten Ruf genoß. 

-h- Zoppot, 19. März. Am 17. Mär; d. 3. 
blickte unſere freiwillige Feuerwehr auf zehn 
Jahre ihres Beſtehens zurück. Die junge Wehr 
hatte in der erſten Zeit mit manchen Schwierig- 
keiten zu kämpfen, die aber durch die rege Dienſt⸗ 
willigkeit ihrer Mitglieder und die Energie und 
Umſicht ihres zweilen Commandeurs, der auch 
heute noch an der Spitze des gemeinnützigen 
Unternehmens ſteht, ſtets ſiegreich über- 
wunden wurden. Don außen wurde dem 
Derein manche thatkräftige Hilfe zu Theil, 
Verſchiedene Verſicherungsgeſellſchaften und die 
Herren Jabrikbeſitzer Herbſt und Rentier Libuda 
unterſtützten fie mit Fonds und Ausrüftungs- 
gegenſtänden, wofür ihnen die Wehr durch Er- 
nennung zum Ehrenmitgliede dankte. Die Zahl 
der Mitglieder, die in der erſten Zeit erheblich 
ihmankte, ift ſeit April v. J. dieſelbe geblieben 
und beträgt 40 Mann. die Einnahmen des 
letzten Jahres betrugen 528 Mk., denen 481 Mh, 
Ausgaben gegenüberſtanden; auf der Sparkaſſe 


in Neuftadt beſitzt die Wehr noch ein Buch über 
267 Mk. Durch ihre opferwillige Thätigkeit hat 


ſich die Wehr bei manchem Brandunfall den Dank 
der Bewohner Zoppots verdient. Möge der 
Verein weiter wachſen und gedeihen! 


Is. Ziegenhof, 19. März. Die Theatergeſellſchaft 


Wigand, welche hier für längere Zeit ihren Beſuch 


angekündigt hatte, iſt nicht erſchienen, da 1 
eine 
Wohnungen erhalten konnten. — Sehr lebhaft geht 
es jeht an den Ufern der Tiege zu. Die dortſelbſt 
lagernden Schiffe, die überwintert haben, werden fetzt 
gereinigt, getheert und ausgebeſſert, um demnäüchſt 


glieder der Geſellſchaft in unſerem Orte 


wieder die Reife nach Danzig, Neuteich und Elbing an- 
jutreten, 


ala ur i tiſchen | nd 


Je ande Berathung die Vorſchläge der Commiſſion mi 
eringen Abänderungen an. Es ſind dadurch folgende 
Gehaltsklaſſen feſtgeſetzt worden. 1. 2100—2700 Mk. 
für den erſten Stadtſecretär und Rendant, 2. 1800 bis 
2400 Mk. 

commiſſar, 3. Mh. für die anderen 
Secretäre und Buchhalter, 4, 900-1050 Mk. für die 
Polizei- und Bolljiehungsbeamten. Das Gehalt fteigt 
alle vier Jahre. Die Gehaltsſcala für die Lehrkräfte 
der höheren Töchterſchule beträgt 3000 —4200 Mk., für 
den erſten wiſſenſchaftlichen Lehrer 2100—3300 Mk.. 
für die wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen 1000 — 1500 Mk. 
und für die Elementarlehrer ebenſo wie für die 
e Volksſchuhllehrer, dazu 250 Mk. Functions - 
zulage, 

Gtuhm, 18. März. Die Molkerei - Genoſſenſchaft 
Kalwe hat die im vorigen Jahre neu erbaute Molkerei 
am Sonnabend an Herrn J. Dietheim-Weeskendorf auf 
iwei Jahre für 650 Mk. Miethe für's Jahr verpachtet; 
der Milchpreis beträgt 7 und 7½ Pf. per Liter, 

Elbing, 19. März. (Privattelegramm.) Am 27. März 
ſindet hier eine Provinzialverſammlung des Bundes 
der Landwirthe ſtatt. Die Herren v. Plötz und von 
Puttkamer-Plauth werden Vorträge halten, 

Ir Kraffohlsdorf brannten die Wirthſchaſts⸗ und 
Wohngebäude von drei Eigenthümern nieder. Vieh 
und Pferde ſind gerettet. 

P. Graudenz, 19. März. Heute Mittag traf mit dem 
Laskowitzer Zuge ein Transport von katholiſchen 
Strafgefangenen aus der Strafanſtalt Celle in Fan- 
nover, wo fie bis jetzt internirt waren, hier ein, um 
ihre Strafe in der hatholiihen Strafanſtalt unferer 
Stadt vollends abzubüßen. Unter Bewachung von etwa 
10 Aufſehern aus Celle hatten fie die Reife bis Grau- 
denz zurückgelegt; am Bahnhofe wurden fie von einer 
Anzahl hieſiger Anſtaltsaufſeher in Empfang genommen 
und durch die Stadt nach dem Zuchthauſe geleitet. Es 
find dies meiſt Sträflinge, welche, aus unferem Oſten 
ſtammend, bei dem Bau des Nordoſtſeekanals be- 
chäftigt waren und ſich dort verbrecheriſcher Fand - 
ungen ſchuldig gemacht hatten. 

-8- Loitz (Pommern), 17. März. In einer heute 
Zee tattgehabten Derſammlung des Bürger- 

ereins hielt Herr Hofbefiter Thoms aus Wülten- 
Bilow einen Bortrag über das Jagdrecht. Es wurde 
im Anſchluß an denſelben eine Petition an das Ab- 

eordnetenhaus ausgefertigt um Neuregelung des 
agdgeſetzes nach folgenden Grundſätzen: „1. Ein ein- 
ee Jagdrecht für den ganzen Staat. 2. Jedem 
rundbeſitzer ſteht wieder das volle Recht zur Aus- 
übung der Jagd auf feinem Grund und Boden iu. 
3. Die Jagdgebiete find nach der Größe der Morgen- 
jahl zu beſteuern, dagegen wird den Grundbefihern 
jur Ausübung der Jagd auf dem eigenen Territorium 
der Jagdſchein 7 54 verabfolgt, 4, Wer auf 
frembem Gebiete die agd ausüben will, muß einen 
e Mn 
eriehrer Jorzig am rauns- 
berg iſt nach Röffel verſehf an 1 8 

* Die evangeliſche Pfarrstelle zu Bötichersdorf (Didcefe 
Zriedland) iſt mit dem pfarrer Kuntze in Skurz und 
die zweite Predigerſtelle zu Skaisgirren mit dem Hilfs- 
prediger Wohlfromm in Skaisgirren beſeiht worden. 
— — — — 


Vermiſchtes. 


Wie du mir, ſo ich dir. 

Erfurt, 17. März. Folgende ſpaßhafte Ge- 
ſchichie fpielte ſich dieſer Tage auf e 
Eiſenbayn ab. Zuhr da der Gutsbeſitzer W. aus 
G., gemüthlich feine Cigarre rauchend. Ihm 
gegenüber ſaß eine Dame, die ſich durch den 
Cigarrenqualm beläſtigt fühlte und deshalb um 
Einſtellung des Rauchens erſuchte. Als ihr be- 
deutet wurde, daß ſie beim Einſteigen in den 


habe, was er thue. N 
gehabt, als ob es fo hätte geſchehen müſſen. Das 


ph. Dirſchau, 19. März. Geſtern Nachmittag wurde 
in geheimer Sitzung der Stadtverordneten eine Gehalts- 
e die ſtädtiſch ten d die Lehr: P 


für den Kaſſencontroleur und Polizei- 
1000 —1500 - lautete auf Tod durch den Strang. 


Zug in der Wahl des Coupés hätte vorſichtiger 
ſein ſollen, wurde die Dame ärgerlich. Dom 
Zorn übermannt, reißt ſie dem Herrn die Cigarre 
aus dem Munde und wirft ſie aus dem Zenſter. 
Hierbei entfällt aber der reſoluten Dame ihr bis- 
her unter dem Mantel verborgen gehaltenes 
Schoßhündchen. Dieſes ergreift der Herr und 
verfährt damit in gleicher Weiſe wie ſeine galante 
Dame. Die letztere wollte aber das Thierchen 
nicht miſſen, ſie zog die Nothleine und der Zug 
kam zum Stehen. Das Ende war, daß ſie auf 
der nächſten Station 30 Mk. für den unbe- 
rechtigten Gebrauch des Nothſignals und außer- 
dem noch 10 Mk. Strafe für die Mitnahme eines 
Hundes ohne Fahrkarte zahlen mußte. Für 
das inzwiſchen herbeigekommene Hündchen war 
außerdem eine Fahrkarte zu löſen 


Berliner Kaſernenhofblüthen. 


In der Znſtructionsſtunde hatte einer der 
Marsjünger eine Antwort gegeben, die zwar 
richtig iſt, aber von jener gefährlichen Ridıtig- 
keit, wie man ſie bei Kindern gewiſſen Alters 
manch liebes Mal heimlich belacht. Sie ſei der 
Vorſicht halber verſchwiegen. Der Kerr Lieutenant 
zwirbelt ſeinen Schnurrbart, blinzelt, wendet ſich 
um und fagt im Abgehen halblaut: „Das reine 
enfant terrible ift der Kerl!“ — Als er fort iſt, 
kommt der Unteroffizier heran, Vorwurf in jeder 
Falte ſeines ſtrengen Geſichts. „Haſte wohl 
jehört, was du biſt, was der Herr Leitnant jeſagt 
hat? — Det reene Infanterie-Uebel bift de — — —“ 
— Por der Parade, zu der die höchſten Herr- 
ſchaften erwartet werden, inſtruirt der Unter- 
offizier feine Mannſchaften über die vorſchrifts- 
mäßigen Ehrenbezeugungen. „Mas thuſt' du, 
wenn Majeftät vorbeireiten?“, fragte er einen 
Rekruten. — „Dann mach' ich Front und ſtehe 
ftramm!” — „Richtig. und wenn eine Prinzeſſin 
vorbeifährt?“ — „Dann grüß' ich durch Anlegen 
der Hand an die Kopfbedeckung.“ — Da klopft 
der Unteroffizier dem Untergebenen freundlich 
auf die Schulter. „Thu det man, mein Göhn- 
chen“, ſagt er, „aber paß uff: aus'm Wagen 
ſpringen, dir ein Paar in die Batterie hau'n 
und heidi davon fahr'n, — det is das Merk 
eines Momangs!” — — Unteroffizier (zu einem 
ſchmutzigen Rekruten): „Wie das Schwein wieder 
ausſieht: Menſch, daß er mir nächſtens nicht 
kommt und hat auch noch Trichinen!“ 
Unteroffizier; „Kerl, du machſt ja ein Geſicht wie 
u Siegesgöttin, wenn ſie'n Eiviliften heirathen 
ollte.“ 


Die Frauenmorde bei Innsbrum, 

Innsbruck, 17. März. Joſef Mair, der am 
21. September v. Js. die Tagelöhnerin Anna 
Iſſer und die Kellnerin Philomena Würtenberger 
in der Nähe von Ambras grauſam ermordet 
hat, iſt nach geheim durchgeführter Derhandlung 
von den Geſchworenen ſchuldig geſprochen und 
zum Tode verurtheilt worden. Angeſichts des 


Zeugenvernehmung nicht nothwendig. Der Ange- 
klagte erklärte ſeine That damit, daß er voll- 
ändig betrunken geweſen ſei und kaum gewußt 
Er habe die Empfindung 


Gutachten der Sachverſtändigen ging dahin, da 
N häter im Augenblick der That nicht jo weit 
u der Berant- 


pi den und, Die nzurech zahl er Auf A 
- in Augufta-Dictoria-@dule (höhere Töchter? [wortung losge rden zu können. Auf An- 
cute) Teftgetellt. Die Derfammiung nahm nad | frag des Dertheidigers war neben den Haupt- 


fragen auf Mord und deſſen meugmlerijche 
Qualität eine Zuſatzfrage auf unwiderſtehlichen 
Zwang geſtellt, von den Geſchworenen aber ver- 
neint worden. Der Antrag des Staatsanwalts 
Der Ver- 
theidiger erſuchte den Gerichtshof, Mair der 
Gnade des Kaiſers zu empfehlen und führte als 
Gründe an: ſeinen guten Leumund, übermäßigen 
Alkoholgenuß und das freiwillige Geſtändniß, 
ohne daß vielleicht ein anderer für ſchuldig ge- 
halten worden und ein beklagenswerthes Unglück 
entjlanden wäre. 


Zuſchriften an die Redaction.*) 


In dem am Sonnabend, den 16. März d. J., abge- 
. Termin der königl. Strafkammer betreffend 

olfdiebſtahl reſp. Hehlerei bei der Firma Werner 
und Co. und Gohrbandt u. Maus bin ich als Mit- 
angeklagter freigeſprochen. Es ift dies nicht in Folge 
glänjender Vertheidigung eines Rechtsanwalts, denn 
ch habe mich ſelbſt vertheidigt, oder in Folge 
mangelnder Beweiſe geſchehen, ſondern durch meine 
Beweislieferung, daß ich das Holz, welches fid beim 
Kauf in einem geſchloſſenen Paß der Schwarh'ſchen 
Schneidemühle befand, in dem Glauben gekauft, daß 
es durchaus nicht geſtohlen ſein könne. 

Der Bericht über die Derhandlung giebt den Sach- 
verhalt aber ſo an, daß der Leſer leicht die Meinung 
annehmen kann, ich wäre beim Diebſtahl direct be- 
theiligt geweſen, jedoch mangelnder Beweiſe wegen 
freigefprochen, was nicht der Fall iſt. 

W. Knetter, Tiſchlermeiſter. 


In Nr. 21251 der „Danziger Zeitung“ war eine Be- 
ſchwerde gegen die derzeilige Leitung unſerer Bühne 
veröffentlicht. Schreiber dieſes ſind weit davon ent⸗ 
lernt. die Direction des Stadt. Theaters gegen einige 
der ganz berechtigten Vorwürfe in Schutz zu nehmen. 
Es iſt allerdings in keiner der vorangegangenen Saiſons 
Geringfügigeres in jeder Beziehung geboten worden, 
denn in dieſer; aber man ſehe ſich einmal die Haltung 
unſeres Publikums an, wenn Mans Director Roſs den 
Verſuch macht, hervorragende Novitäten zu bringen. 
Die „Walküre“ machte in trefflicher Aufführung und 
Inſcenirung zwei faſt leere Häuſer, während 
jede Vorſiellung der „Durchgegangenen Weiber“ 
oder des leidigen „Oberſteiger“ ein ausverhauftes 
Theater fand. Man mache ſich alſo den nöthigen 
Ders daraus. Was nun den Baritoniſten unſerer Oper 
betrifft, ſo ſind deſſen zahlreiche Verdienſte auch von 
der Kritin an maßgebender Stelle genügend anerkannt; 
fein ſtets eifriges Streben, fein fleißiges Bemühen 
verdienen in jedem Falle nur Lob und Aufmunterung 
pft fernerem Schaffen. Wir halten es für unſere 

icht, dieſes hier zu regiftriren. 

Mehrere Theaterbeſucher.““) 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 19. März, (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börfe| Bei der Moreröfinung des officiellen Ver- 
kehrs hatte die vet — Meldung über die voll- 
jogene Vorlage der Börſenreform an den Bundesrath 
— Folge, da men Banken ſchwächer fundirten. 

ach erfolgter Kotirung der erſten Courſe trat Be- 


9) Für die in dieſer Rubrik veröffentlichten Aund- 
ebungen aus dem Publikum übernimmt die 
edaction eine weitere als die ihr geſetzlich obliegende 

Derantwortlichkeit nicht. Sie muß es auch ablehnen, 

den fachlichen Inhalt ſolcher Zuſchriften ihrerſeits zu 

vertreten. 

) Diefe Zuſchrift trägt in dem uns zugegangenen 
Manufeript die Unterſchrift von ſechs hiefigen Bürgern, 
welche aber die Veröffentlichung ihrer Namen nicht 
wünjcen. D Ri 


umfaſſenden Geſtändniſſes Jofef Mairs war eine 


F 


leſtigung im Lokalmarkie darauf ein, daß ſich 
Diontanactienmarkte bei reger Kaufluſt in Hüttenactien 
auch in Kohlenactien ein lebhaftes Geſchäft einſtellle. 
Die Aufwärtsbewegung erklärte man damit, daß 
günſtige Berichte von dem rheiniſch - weſtfäliſchen 
Markte vorlagen, daß ſich eine allmälige Hebung der 
Eiſeninduſtrie bemerkbar machte und daß einzelne 
Specialitäten weſentlich beſſer gehen und daß die 
Walzwerke und Eiſengießereien im Sieger Lande ſich 
voller 2 — erfreuen. In heimiſchen Bahnen 
haben anfänglich Realiſirungen in Marienburger, 
Oſtpreußen und Lübecker gedrückt, 8 theilweiſe 
erholt. Mainzer lagen gedrückt auf die Frankfurter 
Meldung über Schwierigkeiten der Verſtändigung 
mit der heſſiſchen Regierung. Bezüglich des Ver⸗ 
ſtaatlichungsmodus Dortmund Gronau ſehr feſt. 
Deſterreichiſche, italieniſche und Prinz Heinrich- 
bahn feſt, ſchweizeriſche ruhig trotz des Einnahme- 
ausfalls der Jura-Simplonbahn im Februar. Schiff 
fahrtsactien und Truſt-Dynamit behauptet. Ruſſen⸗ 
Noten feſt, Türkenlooſe ftil, Fondsmarkt durch- 
weg feſt. In zweiter Börſenſtunde Montan- 
werthe durchweg anziehend, Bahnen ruhig, Banken 
ſtetig, Mexicaner ſehr feſt. Im weiteren Verlaufe 
Lübecker erholt, Mexicaner anziehend auf Silber- 
ſteigerung in London. Schweizerbahnen beſſer, Gotthard 
weſentlich erholt, Gold anziehend auf Frühjahrsbedürf⸗ 
niſſe. Nachbörſe feſt. Auf Wien Bahnen belebt. 
Privatdiscont 1¼. 

Frankfurt, 19. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 3367/,, Franzoſen 363 /, Lombarden 93/8, 
ungar, 4% Goldrente 103,00, ital, 5% Rente 89,40, 
— Tendenz: feft. 

Paris, 19, März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,97½, 3% Rente 103,20, ungar, 4% Goldr. 102,68, 
Franzoſen 895,00, Lombarden 255,00, Türken 27,35, 
Kegypter — — Tendenz: feſt. Rohzucker loco 
26,00, Weißer Zucher per März 27,25, per 
April 27,37/½, per Mai- fluguſt 27,75, per Ohkt.-Jan. 
28,00. — Tendenz: feſt. 

London, 19. — (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104 %%16“ 4% preuß. Eonjols —, 4% Ruſſen von 1889 
103½, Türken 27½, 4% ungariſche Goldrente 1013/,, 
Alegnpter 104%, Platzdiscont 1. — Silber 1 11 — 
Tendenz: behpt, — Kavannazucker Nr. 12 11, Rüben- 
rohzucker 9¼. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 19. März. Wechſel 
3 M. 92,90. 


auf London 


echſel auf Paris ( 
Tage) 957/16, Atchifon-, Zopeka- 
„ Ganadian-Pacific-Actien 38½, 
Central-Paciſic-Actien 17½¼8, Chicago Milwaukee u. 
St. Paul- Actien 58 ¼, Denver- u. Rio-Brande-Pre- 
ferred 35%, Jllinois-Gentral-Actien 851/,, Cake Shore 
Shares 1361/,, Louisville- und Naſhville-Actien 491/,, 
NRemwnork-Lake-Erie-Ghares 8¼, Newyork Centralbahn 
94½, Northern-Pacific-Prefer. 15, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 123/,, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 201/,, Union-Paeific-Actien 88¾, Silver, 
Comm. Bars. 63. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Nemwnork 69/6, do. New Orleans 5¼. Petroleum 
matt, do. Newyork 6,85, do. Philadelphia 6,80, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per April 110 nom. 
Schmalz Weit. ſteam 6,95, do. Hohe u. Brothers 7,25. 
Mais feft, do. per März —, do. per Mai 51, 
do. per Juli 50% Weizen ſtetig, rother Winter- 
weizen 62%, do. een per Mär; 60⅜, do. do. 
per Mai 613, do. do. per Juli 61½, do. do. per 
Deibr. 63¼. Getreidefracht n. Liverpool 2. Kaffee fair 
Rio Nr. 7 18 ¼, do. Rio Nr. 7 per April 15,25, 
do. do. per Juni 14,95, Mehl, Spring clears 2,40, 
Zucker 211/,.. Kupfer 9.50. 
a ſtetig März 54%, 


Weizen — 
— Mais feſt, per E 45 — 
Speck ſhort clear nomin. Pork 2 Mart 11. 5 


Nohzucker. 
Privatbericht von Otto Serike, Danzig.) 
Danzig, 19. März. Tendenz: ſtetig. Seutiger Werth 
9—9,05 M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rendement tranſite 
franco Hafenplatz. 2 
Magdeburg, 19. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
gr 9,25 M, April 9,25 M, Mai 9,321/, M. 
½% M, Oktober-Dezember 9,75 M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ſietig. März 9,27 / M, 
April 9,27½ M, Mai 9,35 M, August 9,68 M. 
Octbr.-Dezember 9,75 M. E 
* (Berichtigung.] In den amtlichen Notirungen 
Ur Rohzucker an der Danziger Börſe in der geſtrigen 
ummer des Kandelsblattes ſoll es, ftatt 8,40 Mh., 
8,90 Mk. Gd. heißen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. un. Wind: W. 
Angekommen: Remus (S.), Schwaner, Fredriks- 
havn, leer. 
Im Ankommen: SD. Sophie, Garbe. 


Fremde. 


Frau 
a. Mewe. Zimmermann a, Mittel-Golmkau, Candwirih. 
Daltner a. Riga, Wölke a. Arns, Beſſer a. Elberfeld, 
Schmidt a. Leipfig, Müller a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel Germania. Heinemann a. Lauenburg, Maurer- 
meiſter. Henkel a. Cauenburg, Oberlehrer. i 
buſch a. Köln, Fabrikheſitzer. Kluge a. 
beſitzer. Kühnel a. Breslau, 9 
Kunze, Schultz a. Berlin, Martin a. Nürnberg, Bieber 
a. Breslau, Kaufleute. = 

otel Berliner Hof. Schottler a. Lappin, Fabriken- 
beſitzer. Bertram a. Rerin, 3 Toloſch 
a. Danzig, Eiſenbahndeamter. ärwald, Conradt, 
Zreitel, Senger, Wolffberg, Fiſcher, Zelsmann, Hert- 
berg, Krauſe a, Berlin, Spanier a. Crefeld, Beerholdt 
a. Leipsig, Dullin a. Breslau, Sichel a. Main, Doerſi 
a. Schwerthe Weſtf., Gans a. Bielefeld, Schaaff a. 
Deidesheim, Caffier und Schmidt a. Leipsig, Hölzer a. 
Königsberg, Steinhardt a. Hamburg, Kaufleute. 

Hotel Rohde. Neumann aus Schroop, 
Lierau a. Dirſchau, Bauinſpector. Storch a. I 


Wilkaus a. Buchwalden, Director. Schönberger aus 
Elbing, Kataſter-Controleur. Zimmermann a, Gräßlewih 
Landwirth. Zimmermann aus Zragheim, Sandwirth. 
Ebeling a. Chemnitz, Schnelle a. Paſewalh, Pulkowski 
a. Bremen, Schmidt a. Berlin, Kaufleute. 


Berantworilid für den polinſchen Theil, Feuilleton und Dermiſ 
B. Herrmann. — den lokalen und probinſiellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen rebactionellen Inhalt, jomie den Injeratentpails 
A Wein, beide in Danzig 


; ee Geruch des gewöhnlichen Del- 
farbeanſtriches oder Dellaches wahrlich nicht vermindert 
wird. Unter dieſen Umſtänden wird mancher unſerer 
Leſer dankbar ſein, wenn wir ihn auf eine Erfindun 
aufmerkſam machen, durch welche dieſe Unannehmichken 
vermieden wird. Der jeit ei I 


en Reihe von 
Jahren von Fran 


immer ſofort wieder benutzen, ne dur 
des Bodens be 


„ 300000, 200.000, ev. 500.000, 100000, 50000 M ie. der Trierer Gelblotterie, 18 265 Baardewinne im Betrage von 1 Million 680000 Mu 
W ; 6 Ziehung bereits 8. April, n Drisinalleos 5 M, 1 10 M. ½ 20 M, / 40 M. Königsberger, Stetti 5 i 

Hauptge inne baar ohne bzug: 11 Loose, auch ſortirt, 10 A, Loosporto u, Gewinnlilte 30 extra, empfiehlt Leo Wolff, ra Hesies 25 R Lats 

C ˙ 1. A!—ʃʃ̃ʃññ EENREESTEL EEE a TREE ET ET Ba 8 5 TEE ZT = 


Theater. 


J 2 
2 © 1 Prämie = 300000 Stadt⸗ RE 
8 8 1 a 200000 = 200 000 Mittwoch, den 20. März 1895, 
3524| 1 - 100000 = 100000 l are. b. . 4 . 
enn = „80000 Die ſchöne Galathee. 
8 1 25000 = 25000 Operette in 1 Act von Fran von Suppe 
Haupt- und Schluss-Ziehung 325 1- 15000 = 15000 Regie: Mar Dirigent: Eduard Böll. 
8. bis 10. April Sr. 58 85 3 5 m 2 18000 Nee r Biber. ER a. ER 
Hierzu empfehle, so lange Vorrath reicht 3589 5 3000 15000 ese Stein Aunfienthufalt > :: Mar Airihner, 
825 10 2000 = 20000 bie Hanölune I auf Cie. rber. 
5 40 - 1000 = 40 000 8 


Großes Ballet-Divertiſſement. 


1. Theil: Tarantella, ausgeführt von Helene Amihus, A 
u Sertrub, Bartel und Johanna faber un Berti 
„Theil: Unter den wingen des Doppeladlers, ausgefü 
von der Balletmeiſterin Bertha Benda an Ba 35 


Originalloose u Ori inalpreisen 0 1000 = 1000 


1, 35,20, ½ 17,60, / 8,80, J½ Mk. 200 300 = 60 000 


Porto und Liste 30 Pf. Einschreiben 20 Pf. mehr. 500 


J. Eisenhardt. eg e 
Berlin NW., Brü 5 . „„ ee 
Beichsbank-Giro-Conto, : Brückenallee 3 5 Berlin. 13265 r = M. 1680 000 Kurmärker und Picarde. 


Senrebild mit Geſans und Tanz in 1 Act von Schneiber. 
eee eee Wr RETTEN n eee Regie: Mar Kirfhner, Dirigent: Eduard öl, 

Die Verlobung unſerer Tochter Verſonen: 
lara mit dem Kauf mann Herrn Marie, Bäuerin aus der Picarbi . . . . Zenn von Weber. 


ng . e ee Friedrich Wilhelm Schotte, Wehrmann im 


Bo Kurmärkiſchen Candwehr-Regiment 
ergebenit anzeigen 3 Mar Kirschner. 
ferent Deltpr., im Märı 1898. Kelten hertz etien-Rapl 3 = e 
1 gene Efſecten ervefondd zzz 7 
— ̃ . ĩůmwd 2... ie rte nenn. 5 Hänſel und Gretel. 
OR : 18uthaben bei Banhfirmen . » » > +». 2... Noch einulöjende Biandbrief-Eoupons . 25 Märchenipiel in 3 Bildern von Adelheid Wette. 
— — rb b een 3 eden ver 5 87 Mufin von Engelbert Kumperdinck. 
Stora ee e Mmee TIMER Asse A Mesie: d geh Miller, Dirient; Heinric leder 
athan Seelig N ee Noch zu verahlende Hupothehen » » » 3 3. Bild: er Anusperhäuschen. 
B 21 erſonen: 


erlobte. 

Berent pr, Lauenburg in Dom, Reingewinn, F 
Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 

das Vermögen der Brauerel- Debet, 

deſitzer Wilhelm Ces und Ada, z 
eb, Klip, verwillwet geweſene 
beide Rennwantichen Ebe- Rlagbertel-Slnſe n 

ſeuie su Danzig ift eine Bläubiger- eſchäftsunkoſten en 

verlammlung sur Abnahme der] Staats. Communal- u rbelteuer 

Schlußrechnung des Verwalters € 3 


oa 


S 
2 


Abt: Se re Batbarine Bihler. 
Die Knuspethecgs e 3 


—— e 
1 5 Tapeten. 
Infertionsholten . . . . , 


au 8 doe ER Sämmtliche Neuheiten find eingetroffen. 
den 25. März „1895, bare ene ö f 8 2 N ( 
Vormittags 11 Uhr Reinsewintn 200200000. 0 röß E uswah 7 


vor, dem im e Amtsgerichte xl 
b ude a ä 
115 im Gerichtsge fehr billige Preiſe. 
Vorlährige Mufter bedeutend zurückgeſehzt. 


— Zimmer Nr. be bei 
Carl Baumann, 
6 Matzkauſche-Gaſſe 6. 


Danzig, den 16. Mär: 1895, 
Zweites Haus von der Hundegaſſe. (4978 


eee 1 —— Königlichen b. A erlin, ben 16, Februar 
dvvvvvvvvvuvvvvvvv 


misgerichts. XI. N pte dee meh se 
Toncursverſahren. derte e , 

Wir haben unſer Detail-Geſchäft Milch 

kannengaſſe Nr. 27 nach 


ee Deulſche Frunpſchuld⸗Ban 
Liungebrücke Nr. 5-6 


othehen- und Grundſchuld-Zinſen 
ER Droviſton und Dianbbrief-Aglo 8 | 


Die Direction. 


Sanden, Se dt. 
die vorstehende Bilanz, ſowie das Se und Derluſt-Conto i mit ben Büchern der Bank überein. 


. er,. 
Kaiſerlicher Jehnänssratb 


vVVVVVV VVV 


Angehkommen find mit Gütern: 

SS. „Tula“, Capitän Paaske, von Hamburg, 

SS, „Sophie“, Capitän Garbe, von Rotterdam via 
h Sunderland. 


Inhaber indoifirter Eonnoffemente belieben ſich mu melden bei 
1 F. G. Reinhold. 


0 894 mil Dividende 
ent in eee wird, nachdem wird gesen Einlieferung des Dividenſcheines pro mit 
er 3 M. 70.— pro Actie . ; 
ch 


von heute ab -an unterer Affe ſowie bei allen Diandbrief-Derkaufs-| 5442) N 
Series, den 18. Mart 1895. 


Die Direction, 
Sanden. Schmidt. 


[ent in 8e wc in Danzig, Die für das Jahr 1 mit 7 Procent feltgeiehte 


n dem 


2 N . 5 erlegt. 
Dampfbootfahrt Danzig — Neufahrwaſſer. > 15 a 
tedbrieiö-Ernenerung. | m Best den 21. —— nehmen 8 % Au 3 Entiprehend_ den billigeren Jucer- u, Gacaopreilen verkaufen 
Der biuter den Mültergelellen] ftündlihe Zourfahrt wieder auf. Die eriten Boote fahren um 6 5 a 1 6 1 i en wir von heute ab in unferen drei Detail-Beihäften: 
Robert Zrung, . 3. unbekannten|pom Johannisthor, 7 von Neufahrwaſſer, die leiten um 6 vom Jo. N * Sacaopulver, garantirt rein und leichtlsslich, in Güte keinem 
Aufenthalts, zuletzt in Pulver- hannisthor, 7 von Neufahrwaſſer. 2 ( inländiſchen oder holländiſchen 
müble bei Gr. Kleſchhau per Gr. „Weichſel“, Panziger Damyfſchifffahrt⸗ und Geebad- Fabrikat nachſtehend »ro Diund 
Tramphen, unterm 18. Februar Aetien-Geſellſchaft. Alexander Giblone, bisher 2,00 M. jet 1,60 AM. 
Banille-Brud-Chocolabe I 5 00 „ 880 


1 Steckbrief wird 
1895 erlaſſene 1 35 wir 


0 


Danille-Bruch-Chocolade II „ „ » BE, 


erneuert. — . 926,94. 
Danzig, den 16. Mär: 1895. des gegenw eee le e * 00 AT 
Der Unterſuchungsrichter 5 Gtühenbonben kr semi „ 0.60 „ „ 00 
: t 5 8 
am Königlichen Landgerichte. Geſchäft Abfall und n. erg 


Bekanntmachung. und beg in unveränderter, wie bisher tadetiofer Qualität 2 
Zufolge Verfügung vom 16. Dieberverkäufern billigite den. ee in genannten Artitzeln 
5 (5 


Mär: 1895 ift an demſelben Tage . 906 
 Annziger Chotoladen⸗— 
Marzipan» und Zuckerwaaren⸗Fabril. 


Schneider & Comp., 


Canggaſſe Nr. 54, Breitgaſſe Nr. 29, 
Cangebrücke Nr. 5—6. 


Unternehmen eignet. 
Reflectanten belieben behufs directer Unterhandlung 
mit dem Verkäufer ihre Adreſſe unter Nr. 5435 an die 


Städtisches Technikum, Neustadt in Mecklenburg. \ Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 


gang auf 
i iehhänb- — ohlnen-Ingesiour-, d Workmeistor-Sohule. —— 
1, Die Fee geben, Nan e . b e 


uskuuft unen oh dur e Dlrection. BEREITETE ̃ .. NTBE TEURER 
Nealſchule T be hen ran 
h ———ĩů | von 500 SU uf Visontai. N au e. Geihnssntur 
Deutſches 


9.7737 in Tiegenhof. udayeſt, Anptelehigaffe. 


e. Ludwig . deb. Beginn des neuen Schuliabres Feine Tiſchburter | Einen Lehrling . — —. TEST FERETEER 
Sifapen nern N ar 5 Sute „Volks-Recht‘ utsbeſitzer [mein 1 "Sue Ludw. Zimmermann Nachfl. 


6355| Seſchäft. 


ü 1 eintige freipeitlih antifem. 8 
17 05 Bien nn eren 5 a = Sonn Nein Uinteltpelte raue Max Kusch, Danzig, Fiſchmarkt Nr. 2021. 
über-[5454 Der Rector. Breis monatl. M 1,20 Ben 


unterm Preis. Gibins. 
N20 alder 4 f. unges adchen vom —.— 


viertell. 3,50 8 3 € 
2 kaufchegaffe 10, liebſt fache Beſit 
In Berlin durch alle Spe- Na 0 > 5 ur ee 


mrs, 8 Sn möglich fofort gelucht. Ftlobahnen um) Lowrits, 
dnss a 4% offerirt Krel . Röperg. 6. Walter's Hötel Da 


Er Elnhlichienen u (ransportable Blei 


tragen. 

II. in unſer Geſellſchaftsre 
unter Nr. 37 die Geſellſchaft 

unter der Zirma Louis 

Kernbach mit dem Sitze zu 

Lauenburg in B 


2 
3 


Die Seſellſch i i 222 ' 

Audlersſ z 15000 Mark aller Art, 
eb. le“ 1 il Ahlwardt A Agenten verhefen. ü t neu und BORERMERS, ae 
a Guften Kerr hz seh." e De-6. Geitesan._|| DI. Böckelu.v.Mosch lere 2A erbeten. in wen kauf- u. miethsweiſe 2 


Mk. 18000 


b. Erna Kernbach, geb. 


Eine wege eingerichtete Ken fein geräumiger 


27. Februar 1883 : i il 
h oſtieitun E 1 r getheilt find am ; ere aden mil großem Schau- 
€ Taugt . 9 1 von im gag ngen ar fich ren Gtelle auf eine Feinbückerel od. Tonditereiſlenſte mit oder ohne Wohnung 
d. Sliſabeibsternbach, geb ä ſtücke Danzig, Cang- nehmen. in Stolp zu vermiethen. per April u vermiethen. Näb. 
20, Rare 18h, 1 ö Seit Of. unter Ar. 5423 an die. Offerten unter 1623 in der Bree 
ſämmtlich zu Pauenb i Brunnshöfer N Mel 9 an biel® pebition dieſer Zeitung erb. Exped. dieſer Zeitung. erbeten D 
> u un urg in] Mitimodh, den 20. März er r u mit der Bacher- U. J ſeiſcher. — Meier Perei 8 
om. Die Gefellihait hat am Nachmittags 3 Uhr, werde ich in kundihaft in der Provinf aut 17 0 Fraueuwe g 


Donnerſtag. den 28. d. N. 


. Februar 1895 dego 8 i a Bi . 
Die Dertreiung erielben ftehi a ee A - Reilenben Zeinften An- u.Ve Dekanter 


uffert vericie- Penſion. 


1 


‚mi i- Abends 7½ Uhr, 
Marte, 4d. Canide, . ee Möbel u. | lich Leckhonig Suche de 000 N Aueh.“ Reiſender Schülerinnen den im pädsiihen önmnaftum: 
Lauenburgi.Do., 16. Mär! 1895 „ ung ein wird geſucht. Meldungen unter N 1 Vertrag des Kerrn iger 

n pro % 70 3. gutes Haus 5440 a. d. Exp. d. Zeitung erb. ente ö Brauscwetter 
Aönislihes Amtsgericht. Zi ine gewandte flotte Verkäufern über 
D'; unbekannten user de am 7 zu gan Bei. felbft, unter 5350 Mi vom 1. reſp. 15. 1 agaſſe 38. Rousseau 
ae a aatınen Suſtav 1ellan, 5387 eitung erS. Off. erb. unt. A. F. 25 poltlag. j BMA — für Dereinsmitglieber und beren 
hiermit auf eres un t empfiehlt Marienburg. Ange örige, nn 

A > er Berftand. 
ee eee A. W. Prahl, Jg Se | Wohnungen. „bezricaftii e 
echtsanwalt, x „ geb., i ger! 

tz F Breitgaffe 17. abt. f. 509 6 b dre .A. e Kaiserhof. 


Gerichtsvollſieher in Dan mit Einlagen 


SS. 5 Paul“ __Alttadt. Graben Ar. I August Hoffmann, Tc dee J inergafte 43, 
Capt. . solt, pildfanneigafe At.. I Streb 1 Silabufiabtit, 9 


von Hamburs eingetroffen, löſcht Heil Geiſt 26 1 2 — — Ju unt außer dem Haufe ſowie 
hof. Inhab 5 5 gaſſe . n 8 kN peiſen à la cart 
— 2 80 _ Emil Manski._ Manski. Grohes Laser der „sin im ste 0 „Magen f 2 5 3 Ent 2 
Abf. tütze. Gefl. ; ochteiten un 
2 fold. Ieueften uls teens. 9 . ae N. L. 260 l m 3 8 ax] 
Bortheilhafler 3 für Tit erbeten. 84 hand A. Rutihowsni. 
— — —ꝓ 


Ih tellung  erbalt Jeder überall ee höherer nn 
S S finden e r gute 1 


Ener, e 
eiſter,, „ 12 ng ind 
rn ne ar SENT ven Gohler. 


Empfehle meinen 


Mittagstiſch 


AA e nne 


